
Nr . 12S » 4S . Jahrgang

Ausgabe A Nr . 64

BezunSvretS :
ffüt den Monat März SSM M.
voraus zahlbar Unter Kreuzband
für Deutschland . Danzig . Saar - und
Mcmcl<tcb >ci sowie Oesterreich und
Luxemburg 78M M. . sür das übrige
Ausland feSM M. Postbezugspreis

reibleibend . PoNbestellungen
nehme » an Belgien . Dänemark
England . Estland . Finnland . !sra »I -
reich. Solland Lettland . Luxcniburg .
Oesterreich . Tchwcden . Schweiz.

Tschechoslowakei und Ungarn .
Der . . Borwärts " mit der Sonntags »
beilage . . Boll und Zeit " der Unter -
haltungsbcilage . . Heimwelt " und der
Beilage . . Siedlung und Kleingarten "
erscheint wochcntäglich zweimal .
Sonntags und Montags einmal .

Telegramm - Adresse :
„Sozialdemokrat Berlin "

Morgen ansgabe

Devlinev Volksblakt

( 150 Mark )
Anzetgenprets :

Die einspaltige Nonparcillczeila
kostet ILllll M. Reklamezeilc llMii M.
„Kleine Anzeigen " das scttgedruc ! le
Wort Z7b M. (zulässig zwei seit -
gedruckte Worte ) , jedes weitere Wort
llllll M. Stellengesuche das erste Wort
Sllll M. , jedes weitere Wort IM M.
Worte über IS Buchstaben zählen
für zwei Worte . Familien - Anzeigeu

für Abonnenten geile SM M.

Anzeigen für die nächste Nummer
müssen bis «lb Uhr nachmittags im
Hauptgeschäft , Berlin SW. KS. Linden -
strabeS , abgegeben werden . Ecäffnet
von S Uhr früh bis S Uhr nachm .

�entralorgan äer Vereinigten So�iaiäemokrati scken Partei DeutfebUnds

Neöaktion und Verlag : SW 68 , Linöenftraße 3

Stern iUf�rlner « Redaktion ! Dönhoff 202 —295
5} , i „ B . Dönhoff 2506 - 8307

Sonnabend , den 17 . März 19 £ 3
Vonvärts - Verlag G. m. b . H. , SM 68 , Linöenstr . 3
Postscheckkonto : Berlin 575 50 — Bankkonto : Direktion
der DiSkonto - Gesellschaft . Depositenkassc Lindenstraf ? e S

Deutsthlanö soll sondieren .
London , Ib . März . ( BXB . ) Reuter meldet : Da weitere

Gerüchte über eine Vermittlungsaktion im Umlauf sind , wird noch -
mals festgestellt , dah Großbritannien an seiner Reutralitäts -

Politik gegenüber der Ruhrsrage sesthäll und die Aussassung ver -

tritt , daß die offenbare Lösung darin bestehen würde , daß

Deutschland Frankreich und Belgien sondiert .

Amerika wartet auf eine passende Gelegenheit .

Paris , 16. März . ( MTB . ) havas ergänzt in einer Meldung
aus Washington die nach dem » New Jork Herald " wiedergegebenc

amtliche Erklärung des Staatsdepartements über ein angebliches Er -

suchen Englands um Vermittlung zwischen Deutschland und Frank -

reich durch folgende Bemerkungen :
3n amtlichen Kreisen herrsche das Empfinden , daß Frank - �

reich nicht geneigt sei , Vorschläge von seiten anderer Regie¬
rungen entgegenzunehmen . Infolgedessen komme zurzeit kein

Vorschlag in Betracht . Indien beobachteten die amtlichen

Kreise die Lage mit großer Slusmerksamkeit . wenn sich
«ine passende Gelegenheil böte , würden sie die Versuche
einer Lösung u n t e r st ü h e n. Bis jetzt fei der Regierung von

Washington amtlich nichts von Verhandlungen bekannt , die angeb -

sich zwischen Berlin und London schwebten und zum Ziel hätten ,

Frankreich eine Regelung vorzuschlagen .

Ruhrkonfiikt unü völterbunö .
Ceeil und Clynes fordern Klarstellung der Absichte » .

London . 16 . März . ( WTB . ) Lord Robert Ceeil und der

Lrbeiterparteiler Abg . Clynes , hielten gestern in einer Versamm »

lung des Rates der Völkerbundvereinigung , in der fast 1000 Zweig¬
stellen der Vereinigung vertreten waren . Reden über die dringen -
den Fragen der britischen Außenpolitik , insbesondere im Zusam -

menhang mit der Ruhrbesetzung . .
Lord Robert Cecil - erklärte , er bedaure sehr den Ein -

marsch aus vielen Gründen , aber besonders wegen der starken

nationalistischen Erregung , die er in den betreffenden
Ländern hervorgerufen habe : die Frage werde jetzt nicht mehr mit

irgendeinem Grade von Unparteilichkeit erwogen . In Deutschland
sei das Ergebnis anscheinend gewesen , daß die Regierung ver -

hindert ' werde , überhaupt irgend welche Vorschläge zur Rege -
lung der Frage zu machen . Er sehe nicht , wie eine Lösung erreicht
werden könne , bevor alle betreffenden Parteien ihre

Karten auf den Tisch

legten . Ebenso weigere sich Frankreich , genau zu erklären ,
warum es im Ruhrgebiet sei . Nachdem er vor kurzem Gelegenheit

hatte , die Frage zu prüfen , ob die Angriffe auf Frankreich , die sich

auf die Annahme gründen , Frankreich beabsichtige das Ruhrgebiet

zu annektieren , könne er diese Angriffe für völlig u n b e -

gründet erklären . Er glaube nicht , daß irgendeine veraniwort -

liche Meinung in Frankreich bestehe , die eine solche Annexion

wünsche . Er könne sich täuschen , aber dies sei seine bestimmte An -

ficht . Er glaube , daß
in Frankreich in gewissem Sinne tiefes Unbehagen

herrsche . Die Reparationen seien aber augenblicklich eine sekundäre

Frage . In Wirklichkeit sei Frankreich um seine Sicherheit

besorgt Wenn man diese großen Schwierigkeiten beseitigen wolle .

so musie man beginnen . Frankreich angemessene Sicherheiten gegen
einen Angriff von Deutschland zu verschaffen . Bevor man den

Franzosen ein Gefühl der Sicherheit gebe , so daß «s sich ruh : - "
einer friedlichen Tätigkeit widmen könne , glaube er nicht , das
man es in die nötige geistige Verfassung bringen könne , die ersor -

dcrlich sei , um sie instandzusetzen , die Frage der Reparationen
ltreng geschäftlich zu behandeln . Zuerst müsse man Frankreich
Sicherheit verschaffen . Er , Cccil , glaube nicht , daß ein Garantie -

pakt zwischen Frankreich , Deutschland und England in England
angenommen werden würde . Er sehe sehr ernste Bedenken

Sagegen . Mehr als ein Dreimächtepakt sei erforderlich . Er glaube ,
daß irgendeine Art Vorschlag im Völkerbund der einzige Ausweg

sei , soweit Garantien in Betracht kommen , nämlich eine allge -
meine Garantie , die den Grundsatz des Artikels 16 durchführe .
Die Beteiligung an dem Garantiepakt im Völkerbund müsse allen

Ländern in Europa und in der Welt offen stehen , so daß man nicht
nur Frankreich gegen Deutschland , sondern auch Deutschland
gegen Frankreich Garantien gewähren müsse . Der Erwä -

gung wert sei der Dorschlag , daß

eine entmilitarisierte und neuiralisierle Jone zwischen Frank -
reich und Deutschland

bestehen solle . Nicht ein separater Puffer st aat . Dies
würde zwecklos fein . Es dürfe kein Versuch erfolgen ,
die politische und kommerzielle Hoheit de ? Zone zu verändern : sie

müsse in jedem Falle fteibleibcn und dürfe »ich : zu militärischen
Vorbereitungen benutzt werden . Ferner müßten die Eisen -

bahnen neutralisiert werden . Wenn man erst einmal
die störenden Elemente beseligt habe , würden die Reparationsver -

Handlungen sehr bald eine Lösung finden .
E l y n c s erklärte , es könne von den Entschließungen , die dem

Unterhaus unterbreitet worden seien , gesagt werden , daß sie dem

Hause eine Möglichkeit gegeben hätten , zu zemen , daß weniger
Meinungsverschiedenheiten zwischen den Pu�ieu , i -jc Himer der

Regierung stehen , und der Opposition vorlianden seien , als jemals
vorher m auswärtigen Anaelcgcnhciten . Man fei in diesen Fragen
der nationalen Einheit nähergekommen . Die Mei -

nungsverfchiedenheiten seien mehr scheinbar als wirklich . Die Frage
der Sicherheit habe ausgehört , nur eine Frage der Sicherheit
für Frankreich zu sein . Kein einziges Land könne sich auf

die Dauer für gesichert halttfr Diese Frage der Sicherheit sei eine
Frage der Sicherheit des gesamien Europa und der Welt .
Clnnes bedauerte tief den von den Franzosen eingeschlagenen Weg
und sagte , dieses Verfahren müsse scheitern . Sicherheiten
und Reparationen ließen sich nur erreichen durch eine größere
gemeinsame Allianz , insbesondere zwischen den größeren
Mächten Europas . Er würde gern sehen , daß Schritte unternom -
men werden , um klarer und endgültiger seine Ansichten zu erklären .
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ehrt das arbeitende Volt Berlins die Opfer der

monarchistischen Reaktion , die Vorkämpfer der Freiheit .

Nassen heraus !

Andererseits würde er gern ein « baldige Erklärung Deutsch -
lands sehen , was es tun zu können glaube und was zu tun es
bereit sei .

Einstimmig wurde eine Entschließung angenommen , in
der die Notwendigkeit bekräftigt wurde , den Gedankentomplex der
internationalen Fragen , deren Mittelpunkt die Reparationsfrage
bilde , einschließlich der Frage der internationalen Sicherheiten so-
bald wie möglich vor den Dölkerbundsrat oder die Völkerbunds -

Versammlung , wenn möglich mit Unterstützung Deutschlands und
der Vereinigten Staaten , zu bringen .

Ein sehr beüauerlicher Entschluß .
Wiederaufnahme der Militärkontrolle .

WTB . meldet : Zwischen dem Auswärtigen Amt und der
Interalliierten Militärkontrollkommission
hat während der letzten Wochen über die Beteiligung f r a n -

z ö s i s ch e r und belgischer O f f iz i e r e an Kontrollhand -
lungen ein Schriftwechsel stattgefunden . Es ist nicht gelun -
gen . die Kommission dazu zu bewegen , daß sie diese Offiziere
während der gegenwärtigen kritischen Periode aus der Kon -
trolle ganz zurückhält : sie hat im Gegenteil erklärt , daß sie
die in dieser Hinsicht bis zum 15 . d. M. geübte teilweise Zurück -
Haltung jetzt aufgeben und jene Offiziere in vollem Umfange
wieder an der Außenkontrolle beteiligen will . FürdenBe -
ginn der kommenden Woche sind bereits eine

ganze Reihe von Kontrollhandlungen ange -
sagt , an denen sich französische und belgische
Offiziere — teilweise sogar in Uniform — be -

teiligen werden .
Die Reichsregierung ist nicht in der Lage , die Kommission

an der Ausführung dieses bedauerlichen Eni -

s ch l u s s e s , über Hessen psvchologische Wirkungen sie nicht
im unklaren gelassen worden ist , zu verhindern . Es bleibt ihr
daher nur zu übrig , die Ocffentlichkeit nochmals mit allem

Nachdruck darauf hinzuweisen , daß auch die französischen und

belgischen Kontrolloffiziere für uns�nicht als Organe ihrer
Regierungen , sondern lediglich als Organe einer i n t e r -
alliierten Körperschaft zu gelten haben , in der auch
diejenioen alliierten Hauptmächte vertreten sind , die sich an
der Ruhrgebietsaktion nicht beteiligen . Jede Aus -

schreitung gegen einen dieser fremden Ossi -
ziere i st geeignet , der Reichsregierung un -

absehbare außenpolitische Schwierigkeiten
einzutragen . __ _

Frankreich gegen üie dollaranleibe .
Paris , 16. Würz . ( £ $ . ) Der Reparalionskommission lag

henke der Einspruch der französischen Delezicrien gegen die Aus -

gäbe einer deutschen Dollaranleihe vor . Die Franzosen machen

geltend , daß der Friedensvertrag von Versailles den Alliierien für die

Enifchädlgizngszahlungen eine Generalhypothek über sämtliche
deutschen Einnahmequellen einräume , und dieser Seneralhypothek

entspreche die deutsche Anleihe . Aus Antrag des italienischen stell -
vertretenden Delegierten Baron d ' Ameglio wurde das juristische
Komitee mit der weiteren B�ufung der Angelegenheit beauftragt .

Die französische Abordnung überreichte sodann eine B e -

sch werde darüber , daß die deutsche Regierung sür die Ausführung
der von Le Trocquer angeregten großen Arbeiten im Iiinern

Frankreichs bis jetzt noch keine Vorschläge eingereicht habe .

Irankreichs Hochöfen - Kalamität .
Barls . 16. Würz . ( EP . ) Laut „Inkcansigeant " führt Frank -

reich täglich 600 Tonnen kohle und 2006 Tonnen Kots aus dem

Ruhrgebiet ab . Das Blatt bestätigt aber trotzdem , daß 80 B r o

der französischen Hochöfen ausgelöscht seien und die

Metallindustrie des B r i e y e r Beckens einer allgemeinen Ar -

beitslojigkeit entgegengehe .

Lenin . Das neueste Krankheitsbullctin meldet eine leichte
Besserung im Allgemeinbesinden Lenins .

Wittelsbacher Landesverrat .
Eine Erinnerung an 1848 .

Der bayerische Landtag opferte jüngst 750 Milliarden für
die Wittelsbacher , und der bayerische Landtagspräsident
Königsbauer gedachte dankbar der Verdienste der teuren , sehr
teuren Dynastie um das Vaterland . Verdienst um das Vater -
land ! Hat wirklich ein Wittelsbacher je mit voller Hingabe
seiner Persönlichkeit die Einheit Deutschlands geför -
dert , die sich als reichquellender wirtschaftlicher und kultureller

Segen für Bayern erwies . Waren nicht vielmehr die

Wittelsbacher von jeher eifersüchtig auf ihre kleine Fürstenherr -
lichkeit versessen , wie heute noch ihre Platzhalter auf die bayeri -
schen Reservatrechte ? Haben nicht gerade Wittelsbacher der

deutschen Einheitsbewegung die schlimmsten Hindernisse be -
reitet und sich nicht gescheut , die auswärtigen Mächte anzu -
rufen , damit diese gegen sie intervenierten ?

Es ist das Verdienst eines konservativen bayerischen Histo -
rikers , M. Doeberl , diesen königlichbayerischenVer -
rat deutscher Interessen festgestellt und mit Urkunden
b e l e g t zu haben . In seinem vor kurzem erschienenen Buche
„ Bayern und Deutschland " behandelt er im besonderen auch
das Verhältnis Bayerns oder vielmehr der Wittelsbacher Für -
sten zu der deutschen Einheitsbewegung , wie sie im Jahre
1848 durch das Frankfurter Parlament nach außen verkörpert
wurde und in einem deutschen Kaisertum ihre Krönung finden
sollte .

Damals schmückte den Wittelsbacher Thron von Napoleons
Gnaden ein Maximilian , der sich der Zweite nannte .
Wie peinlich besorgt dieser Wittelsbacher um die Aufrechterhal -
tung des Kleinstaatenwesens war , erhellt aus seinem Brief -
Wechsel nicht nur mit dem preußischen König , den vierten

Eriedrich Wilhelm , sondern vor allem aus seinen politischen
riefen an seinen eigenen Minister des Auswärttgen und an

die . bayerischen Gesandten im Ausland . Dem Württemberg, »
schen Staatsrat Klindworth , einem der übelberüchttgsten Aller¬

weltspione des Vormärz , der gleichzeitig im Solde Oesterreichs .
Frankreichs , Englands und Preußens stand und vom Ver -

rat des einen an den anderen lebte , diesem Klindworth ver -

traute Maximilian ein Handschreiben an seinen „teuersten
Onkel " Friedrich Wilhelm IV . an , in dem es hieß :

„ Du selbst , teuerster Onkel , bezeichnest als sehr wichtig , daß '

dessen F ü r st e n ( Deutschlands ) bald sich einigen über die der

Zentralgewalt und dem Parlament gegenüber elnzu »

nehmende Stellung . Jeder Verzug scheint mir gefahrdrohend , da
die stets wachsenden Bestrebungen der Anarchisten ( ? ? ) und

vielleicht ungebührliche Zumutungen von anderer
Seite immer schwerer dürften zurückgewiesen werden können . �

Er selbst scheut sich jedoch nicht , solche „ ungebührlichen
Zumutungen von anderer Seite " geradezu hervorzu «
locken . Am 11 . Dezember 1848 schreibt er an seinen Ge- ,

schäftsträger in Paris :
„ Es ist Mir sehr wichtig und Ich lege viel Gewicht darauf , e »

baldigst und sicher zu erfahren , ob und wie Frankreich über eine

deutsche Kaiserkrone , erblich in dem Hause Lothringen oder

Hohenzollern , denkt , ob ferner die übrigen Kabinette , be »

sonders jenes von St . Petersburg , gar nichk die Gefahr in Betracht

ziehen , welche hieraus für die welttage entspringen muß . ob man
die Aufrechterhaliung der Wiener Schlußakte schon aufgegeben hat . .

Am gleichen Tage forderte er seinen Außenminister auf ,
die bayerischen Gesandten an den außerdeutschen Höfen an -

zuweisen , „ zu erforschen , ob man denn dort garnicht auf -
m e r k s a m s e i auf die Größe der Gefahr , welche für die

Weltlage und das ganze europäische Gleichgewicht
erwachsen muß , wenn Oesterreich oder Preußen zur deutschen
Kaiserwürde gelangen , und ob man denn gar nicht ge ,
sonnen ist . die Wiener Verträge aufrechtzuerhalten " .

Diese Wittelsbacher Entwürdigung ging so-
gar dem Außenminister zu weit . Er antwortete dem König .
daß er zwar keine Bedenken trage , die in München anwesenden
Gesandten der außerdeutschrn Kabinette im Sinne der Wünsche
Maximilians zu sondieren .

„ Dagegen darf er , der Minister Cur - ' - K? n : lichen Majestät ,
submissest nicht verhehlen , daß schriftliche Anweisungen
in dem vorliegenden Betreffe zu gewagt scyn möchten , indem eins

so bestimmte Berufung auf die Wiener Verträge auswärts seh ?
leicht mißdeutet und als eine Anfforderunz zur Inlervcniion hin »

genommen werden kömue . . . . "

Maximilian lässt sich aber nicht so sticht abspeisen . Er

fordert von dem Außenminister , durch die ( » esandün „ die

Mächte aufmerksam zu machen , daß sie die Gemährlei »

stunz der Wiener Verträge vom Lahre 181 5 über -

nommen , ferner welchen Schaden es brächte , w' . nn die

politische Stellung Deutschlands und damit

Europas eine solche Veränderung erlitte , wie sie durch
Verwirklichung der deutschen Kaiseridee herbeigeführt werden

muß . Es entgeht Ihnen nicht , daß es bei dem mehr als zwei -

deutigen Benebmen Preußens eine Lebensfrage für
B a y e r n ist , sich des S ch u tz e s d e r M ä ch t e gegen die

verderbliche Kaiseridee zu versichern " .
Ganz im Sinne von diesem Wittelsbacher Feind der



fc Mitf rfje n Ei nljett schreibt iksm sein Gesandter Wendland
in einem Privatbrief aus Paris von , 19 . Dezember 1848 :

„ Die französische Regierung ist decidiert gegen die
Uiiiiät ( Einheit ) von Deutschland und hat aus diesem Grunde den
Herrn v. Ramner nie offiziell empfangen ivollen . Sie ist daher
auch dagegen , dah die deutsche Kaiserkrone auf das Haupt
irgendeines Fürsten gesetzt werde . Der General v. Willisen ist , wie

ich mit ziemlicher Gewibheit oermute , van Berlin hierher gesendet ,
um Frankreich für Preutzen in dieser Frag « zu gewinnen , alle seine
Bemühungen werden indes wohl fruchtlos bleiben . Ich
kenne die Ansichten des Herrn Bostide bestimmt darüber , — dos nun
folgende Kabinett unter Louis Napoleon wird ebenso
denken . . . Rußland denkt ebenso und hat auch größeres Interesse ,
sich einem solchen Arrangement zu widersetzen : ich glaube dies aus

ganz sicherer Quelle zu wissen . Englands Ansichten sind ohnedies
bekannt . Da also alle großen Mächte dagegen sind , läuft
man gewiß k e i n e G e f a h r , sich der Sache zu widersetzen . . . .
Wenn Preußen ebenso uninteressiert als Oesterreich wäre , würde die
Sache von selbst zusammenfallen . Allein leider sind die Prätentionen
des Berliner Kabinetts bekannt . Eure Königliche Majestät werden
in Allerhöchst Ihren Kammern gewiß eine wichtige
Stütze finden , wenn Sie ohne allen Rückhalt offen vor der

ganzen Welt verweigern , einen deutschen Kaiser
über sich anzuerkennen . Der König von Hannover und viele
andere Fürsten werden sich unbedingt dieser Erklärung anschließen .
Wer Eurer Königlichen Majestät anders ratet , ist nach meiner

Anficht entweder kurzsichtig oder geradezu Berater an seinem
König und Vaierlemd . . . . "

Wie man sieht , l ) aben die Wittelsbacher von jeher sich un -
geheure „ Verdienste " um die Einheit und das Wohlergehen
Deutschiaichs erworben . Wenn jetzt die Fuchs und Mach' haus ,
die Bothmer und andere sich wieder französischer Agenten be -
dienen , um die Losreihung Bayerns vom Deutschen Reiche zu
erzielen und eine neue Wittelsbacher Monarchie zu errichten .
so folgen sie nur den erhabenen Traditionell Maximilians .
Es wäre nicht mehr als eine Pflicht der Dankbarfeit , wenn die
Witlelsvacher ihnen « inen entsprechenden Teil von dem 750 -

Milliarden - Geschenk abgeben würden , das „ Merhöchst Ihre
Kammer " unter republikanischen Formen ihnen soeben be¬

willigt hat .
*

München , 16. März . ( Eigener Drahtbericht . ) In der Hochoer -
ratssach « Fuchs - Ma - chhaus - Berger usw . ist ein « sensativ -
iielle Wendung eingetreten . Der Vertraute de , Exkronprinzen
R u p p r e ch t , Freiherr v. E r a in e r . K > e t t , der gestern noch
der Untersuchungsbehörde die Angabe gemacht hat , daß er im De -

gember ! 92l in seiner Wohnung den französischen OberstKutnant
Richert und sein Werkzeug Professor Fuchs empfangen hnbe . ist
heute plötzlich von München abgereist ! Ferner ist Bezirksober -
nmtmann Freiherr v. Coden , der Sohn des früheren bayerischen
Snnemninisters , wie uns «, - Parteiorgan , die „ Münchener Po st ".
«im Freitag vormittag feststellt , dem die Umtriebe Richerts feit
Jahren bekannt waren , nach einer amtlichen Mtteilung der

„ Bayerischen Staatszeitung " , noch am Freitag noch -
mittag au , dem Staatsdienst entlassen worden .

Da die Familien von Cramer - Klett und von Soden
dem bayerischen Hochadel angehören und bis heute zu den in -

timsten Beratern der Familie Wittelsbach gehörten ,
ist man bei der Aufdeckung der Fäden der Verschwörung gegen den
Bestand de , Deutschen Reiches bereits bis in die immittelbarste Nähe
de , Exkronprinzen Rupprecht v. Wittelsbach gelangt .

Allerdings hat Freiherr v. Cramer - Klett noch unmittelbar vor

feiner Abreise seinen fürstlichen Gönner gedeckt mit der Behauptung ,
daß »r dem Oberstleutnant Richert gegenüber von vornherein
jede Unterredung des Kronprinzen mit einem Franzosen als

misgeschl Elfsen « klärt habe . Buch Exkronprinz Rupprecht selbst ist
bereits in dieser Sache kürzlich vernommen worden und hat aus -
driickttch betont , daß er seit Beendigung des Kriege , niemale mit
Franzosen , weder mittelbar noch unmittelbar , irgendwelche Aus -
spräche oder Fühlung gesucht oder gehabt habe .

Demgegenüber beweist die heut « bekanntgewordene Tatsache der
plötzlichen Abreise des Freiherrn v. Cramer - Klett , daß er selbst die

. . . . .» mim . .

. . . . .

lj

» Kuitur� - Dokumente .
) um 75 . Geburtstag der Marz - Revolution .

Bon Karl Fischer .

Lange vor dem 18. März und dem Jahre 1848 wetterleuchtete
es allenthalben in deutschen Landen , aber immer wieder verteilten
sich die Wolken , und Gewalt ging vor Recht . Bedrückt durch hohe
Steuern und Zölle , bedrängt durch Schikane und Willkür der lieben
Landcsoäter , lebte das Volt in einem dumpfen Dämmern , in
siumpfer Gleichgültigkeit und in stickiger Lust . Erst als der frische
Wind der Poriser Februar - Revollllion über die Bogelen sprang und
über den Rhein fegte , wachte man auch in Deutschlano auf und oer -
suchte , die unerträglichen Lasten abzuschütteln .

Bände müßte man schreiben , wollte man dos vollständige Ma -
terial beibringen von den unendlich vielen Warterinstrumenten , mit
denen man das Volk peinigte . Eine klein « Auslese von Dokumenten
der damaligen Zeiten Schande soll versuchen , Verständnis dafür zu
erwerben , daß das Volk weiter nichts galt , als Freiwild für die
Launen seiner Fürsten .

Alle Mittel waren genehm , wenn es galt . Gesinnungen auszu¬
treiben , denn Gesinnung zu haben , «ine offene und ehrliche Ge -
sinnung , wurde al , großes Verbrechen geahndet . Eines der be -
liebtest «» Folterwerkzeuge war die Zensur . Wieweit hier der
Wahnsinn getrieben wurde , erjährt man am besten aus einem Brief
des Freiherrn vom Stein , den er 1819 an den Freiherm von Gagern
richtete und in dem es heißt : „ Was sagen Sie zu der Handhabung
der Zensur im Hannöoerschen , wonach man sogar — Hochzeits¬
gedichte und Leichenpredigten beidem königlichen
Konsistorium einreichen sol l ! ! I " Das ging wahrlich noch
weit über die Zensur , die wir uns während des letzten Krieges ge -
fallen lassen mußten . Hannooer war überhaupt ein „ gssegnetei "
Land . Oppermann erzählt in seiner Geschichte des Königreichs Han -
nover folgenden bezeichnenden Zug von der hannöoerschen Reaktion :
„ Der Kabinettsrol von Scheie wußte die Beamten scharf zu ver -
folgen , die nur ganz entfernt an oppositioneller Richtimg beteiligt
waren . Einem Schwager von Robert Prutz , dem bekannten liberalen
Dichter , wurde die Anstellung als Advokat trotz der besten Emp -
fehlungen immer wieder oerweigert . Endlich bringt er sein Gesuch
bei dem Kabinetisrat persönlich vor und weist zu dessen Begründung
darauf hin , daß die Mittellosigkeit seiner Eltern ihm nicht gestatte ,
sich an einem anderen Ort eine Praxis zu schaffen . Scheie unter -
bricht ihn : „ Was ist Ihr Bater ? " . Buchbinder . " „ Dann hätten Sie
auch Buchbinder werden sollen ! "

Indessen in Preußen stand man den Hannoveranern in der -

artigen Schamiosigkeiten durchaus nicht nach . Al » sieben Göttinger
Professoren 1827 Protest erhoben gegen den offenen Verfassungs -
bruch des Königs von Hannooer , und die Stadt Elbing einem dieser
Professoren , der aus Elbing gebürtig war , »in zustimmendes
Schreiben schickte , erteilte , wie Biedermann In seinem Werk „ Dreißig
Jahr « deutscher Geschichte " mitteilt , der preußische Minister des
Innern , von Rochow , dem Magistrat von Elbing folgenden amtlichen
Verweis : „ Dem Untertan ziemt es nicht , an die Handlungen des

Staatsoberhauptes den Maßstab seiner beschränkten Einsicht anzu -
legen und sich in dünkelhaftem u ebermute ein öfsentliches Urteil über

Möglichkeit «Ines Cntrimwns aus dem Netz , da « sich über khm zu .
samrnengezogen Hot . gering einschätzt . Damit entfällt natürlich auch
jede Beweiskraft seiner den Exkronprinzen entlastenden Angabe .

Der Staatsgerichtshof gegen Hitler .
Und Bayern ?

Der Staatsgerichtshof hat , wie wir bereits mit -
teilten , die Beschwerden der Nationalsozialistischen
Deutschen Arbeiterpartei über VersammlungSver -
böte und Auflösungsverfügungen in nichtbayerischen deutschen
Ländern verworfen . In der Begründung deS Spruches
heißt es , wie wir erfahren , nicht nur . daß Hitler und mit

ihm seine Partei die Republik fortgesetzt beschimpfe und her -
absetze , sie zieht auch den s; 7, Ziffer 4 des Gesetzes zum
Schutze der Republik ausdrücklich an . Der betreffende Ah -

sqtz des Gesetzes wendet sich gegen Vereinigungen , deren Zweck
eS ist , die verfassungsmäßigen Grundlagen
der Deutschen Republik zu untergraben .
Damit hat der StaatSgerichthof als höchste richterliche Instanz die
Staatsfeindlichreit der NationalsozialistischenDcutschen Arbeiter -
Partei festgestellt . Werden die bayerische Regierung
und die D e u t s ch e F r e i h c i t s p a r t e i . die bekanntlich
vor kurzem in ein sehr enges KartcllverhältniS zu der National -

sozialistischen Partei getreten ist , ihre Konsequenzen daraus
ziehen ?

*

Sehr eigenartig muß es berühren , daß das amiliche Wolfs -
sche Telegraphen bureau in seiner diesbezüglichen Meldung
den von uns nack träglich ioiedcrgegebenen tvichtigsten Teil der Se -
gründung mit keinem Wort erwähnt hat .

Sozialöemokratie unö Kohlensteuer .
Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion hat der Der -

l ä n g e r u n g des Kohlengesetzes zugestimmt .
Entscheidend war dafür die Tatsache , daß die Ermäßigung

der Kohlensteuer noch lange keine Ermäßigung der Kohlen -
preis « bedeutet . Im Gegenteil , es bestand die Gefahr , daß
die Ennäßiaung der Steuer den Anlaß zu einer Erhöhung
derPreisefürKohlen bringen würde . Aber selbst wenn
das nicht der Fall wäre , so würde bei gleichen Kohlen -
preisen kaum eine Berbilligung der Industrieprodukte ein -
treten . Dafür aber würde in die Reichsfinonzen ein gewaltiges
Loch gerissen werden . Bei der ungeheuren Schuldenlast des
Reiches würde das weitere Anspannung der Notenpresse be -

deuten , also der Form der Besteuernng der Waffen , die am
unsozialften ist . Ferner ist im § 11 des Gesetzes festgelegt , daß
der Reichsminister der Finanzen nach Anhörung des Reichs -
kohlenrats mit Zustimmung des Reichsrats eine Ermäßigung
der Steuer eintreten lassen kann , wenn die wirtschaftlichen Ver -

Hältnisse , besonders der Stand unserer Währung , dies ersorder -
lich machen .

Die Deutschnationalen haben nun , um ihre Steuerfcheu
zu vertuschen , ein ungeheuves Geschrei über die Haltung der

Sozialdemokratie angestellt . Sie machen uns den Vorwurf .
daß wir die Kohle , und damit auch den Hausbrand , für die
minderbemittelte Bevölkerung ganz ungeheuerlich verteuert
haben . Wie verhält sich dag in Wirklichkeit ?

Es steht unzweifelhaft fest , daß die Kvhlenpreif « in den

letzten sieben Moyaten ganz ungeheuerlich verteuert wurden .
während die Kohlenstcuer von 4l ) Proz . bereits seit dem
1. April 1922 in Kraft ist . Der Kohlenvreis für Ruhr - Fett¬
förderkohle wurde gesteigert am 1. August 1922 von 1313 M.

pro Tonne bis 9. Februar 1923 auf 128 350 M. pro Tonne ,
also um das Llfache . An dieser Preiserhöhung wirkten alle

bürgerlichen Parteien mit . und immer wieder wurde von den

Zechenbesitzern hervorgehoben , daß bei diesen Preiser -
höhungen die Werke nicht bestehen können . Die bürgerlichen
Parteien müssen aber daran erinnert werden , daß der Sozial -
demokrat Robert Schmidt als Reichvwirtschastsminister

die Rechtmäßigkeit derselben anzumaßen . Die Unterzeichner der
Adresse hätten daher In dem Benehmen der Söttinger Prosesioren
nicht eine Verteidigung der gesetzlichen Ordnung , sondern nur ein
unziemliches Auslehnen , ein vermessenes Unternehmen erblicken
sollen . " — Freilich , auf dem Thron Preußen » saß damals «in Mann ,
oer allen Dünkels voll war : Friedrich Wilhelm IV . Roch am
27. Februar 1848 schreibt er an die Königin Viktoria von England :
« Der verstorbene König wogt « nicht , zu schreiben „ von Gottes
Gnaden " . Wir indessen nennen uns König von
GottesGnoden , weileswahri st . " Run nicht lang « danach
sollte es ihm blutig tagen , und dieser Held von Gottes Gnaden mußte
demütig den Hut ziehen vor den Opfern der Berliner März - Revo -
lution , hingeschlachtet durch sein « Schuld . Unter der Regierung

riedrich Wilhelm » IV . feierte die Polizei Willkür förmliche
rgien , und nichts war den Häschern heilig . So beklagte sich Ludwig

Feuerbach , der bekannte Nerfaffcr des großen Werkes „ Wesen de »

Ehristentums " , das den damaligen Machthaber zu liberal roch , in
einem Brief vom 3. April 1843 folgendermaßen : „ Gestern wurde
bei mir von Rechts wegen eingebrochen . Man suchte bei mir , dem

Einsiedler , dem Gelehrten , dem Denker , nach Briefen von Studenten ,
nach Auskunst über Studentenverbindungen . Armes Deutschland ,
selbst dein einziges Gut , deine wiffenschastliche Ehre will man dir

nehmen ! "
Je kleiner das Ländchen war , über das ein Fürst von Gottes

Gnaden „regierte " , um so düntelhaster und dummdreister war sein
Verhallen . Ein köstliches Stück weist das Amts - und Regierungsblatt
des Fürstentums Rl - uß - Lobenstein - Ebendorf vom Jahre 1845 auf .
Dort heißt es wörtlich : « Serenissimus hat die hohe Gnade zu haben
geruht , die Wehrmänner zu Hirschberg , sechs an der Zahl .
Velche zu dem in Tonna ausgebrochenen Feuer geeilt und mit der

aufopferndsten Bereitwilligkeit Dienst « geleistet hatten , öffentlich vor
der Front allerhöchstselbst gnädigst zu beloben und dem ältesten
derselben , nachdem er sich durch Taufschein als solcher

ausgewiesen , zum Zeichen allerhöchst ihrer hohen Zufriedenheit
und Anerkennung höchsteigenhändig die Hand zu
reiche n. "

So sah damals die Kultur in Deutschland au «. Kein Wunder ,
wenn sich endlich die schwarzen Wolken , die so lange am Himmel

drohend hingen , entluden , der Donner rollte und der Blitzstrahl wenn

auch leider nur ein paar der schlimmsten Zöpfe in Flammen setzte .

ver Bericht der INounk - Everesl . Expeditton . Im englischen S« o <

graphischen Journal liegt jetzt der Bericht der Mount - Everest - Expe -
dition aus dem vorigen Jahre vollständig vor . Obwohl , wie man

weiß , das Atel der Ersteigung des höchsten Gipfek » der Erde nicht

erreicht wurde , bot doch das Erreichte , der Ausstieg zu der Höhe
von etwa 8300 Metern , Bedeutsames genug . Aul der Schulter des

Berge , mußten zwei der Teilnehmer , Finch und Geosftey Bruce

angesichts des nahen Gipfele umtedren . Der
Sturm war so gewaltig , daß sie neben dem Grat » aufwärt » strigen
mußten . Wegen der mitgeführien Sauerstoffapparat «, die sich gut
bewährt haben , konnte nicht genug Nahrung mitgenommen werden .
So versagten ihre Kräfte . Völlig erschöpft und mit schweren Frost -
schaden kamen sie unten wieder an . Der höchst « Berg her Erd «

wiederhost Einspruch gegen die sortgesetzte Kohlenpreiserhöhung
erhob und teilweise auch Herabsetzungen der geforderten
Kohlenpreise eintraten . Das ist jetzt anders geworden . Seit -
dem Dr . Becker das Wirtschaftsministcrium leitet , find keine

Beanstandungen mehr vorgenommen worden . Also nicht die
Sozialdemokratie ist für die Verteuerung der Kohle verantwort -
lich . sondern diejenigen , die die Kohlenpreise allein in den letzten
7 Monaten um dag Llfache steigerten .

Unzweifelhaft werden der Hausbrand und die

Unternehmungen der Gemeinden durch die
Kohlensteuer stark belastet . Die Sozialdemokratie hat deshalb
verlangt , daß trotz der Beibehaltung der Kohlensteuer der

Hausbrand verbilligt wird , ebenso die K o h l e n für g e m ei n -
nützigeAn st alten . Das ist auch beschloffen worden . Ferner
wurde beschlossen , daß die aus der Kohlensteuerstundung noch
rückständigen Beträge sofort eingezogen werden . Abgelehnt
wurde dagegen unser Verlangen , für die gestundeten Beträge
Verzugszinsen zu erheben . Leider ist es trotz aller Bemühungen
nicht gelungen , diese Bestimmungen ins Gesetz zu bringen .

Die Sozialdemokratie hat also alles getan , um die Jnter -
essen der Verbraucher zu schützen , ohne die Reichsfinanzen zu
gefährden und ahne denIndustriellenProfitezuzu -
schanzen . Sie wird ferner jetzt mit allem Nachdruck dafür
eintreten , daß der Preisabbau bei dem Abbau der
Kohle « preise beginnt , wobei gleichzeitig eine Ermäßi -
gung der Kohlensteuer eintreten kann .

Preisabbau öurchLebensmittelverteueeungZ
Agrarische Forderungen — entschlußlose Instanzen .

Am Freitag beschäftigt « sich der ZOer - Ausschuß des Reichs¬
tages mitderPreisfcstsetzungfürdasletzteSech -
stel des Umlagegetreides . Die Vertreter der Land -
wirte hielten wieder die üblichen Reden : sie forderten unbe -

dingte Berücksichtigung der errechneten Produktionskosten bei
der Preisbildung . Der ReichZernährungsminister ,
dessen Grundsatz scheinbar ist , zu wichtigen Fragen überhaupt
keine Stellung zu nehmen , bracht « nicht den Mut auf .
den Landwirten zu raten , mit Rücksicht auf die gegenwärtigen
Verhältnisse wenigstens bei dem letzten Sechstel der Umlage
auf eine weitere Preiserhöhung zu verzichten , um so dem

Programm der Regierunaüber den sogenannten Preisabbau
gerecht zu werden . Die Willkommengrüße der Landbündler ,

die dem aus Berbraucherkreisen kommenden Ernährungsmini -
st «? bei dessen Amtsantritt entgegengebracht wurden , waren

also wohlbegründet .
Nach längerer Beratung beantragten die Vertreter der

Landwirtschaft , den Preis für die Tonne Roggen auf
827 ystst M. festzusetzen , also um etwa 200 OVO M. m e h r a l s

der Roggen heute auf dem freien Markt kostet . Für
diesen Antrag stimmten ausschließlich die fünf onwesenden
Landwirte . Ein Vertreter der Landkreise schlug den Vreis

von 700 090 M. vor . Auch dieser Vorschlag fand keine Mehr -
heit . Ein Vertreter der Städte beantragte , 630 909 M. als

Preis für eine Tonne Roggen festzusetzen . Hierfür ergaben sich
sieben Stimmen . Die Vertreter der sozialdemokrati -
schen Reichstagsfraktion verlangten , daß über -

hauptkcjneErhöhung bewilligt wird und für das letzte
Sechstel der Pveis , der für das vorletzte Sechstel bezahlt worden

ist . also 699 999 M. für eine Tonne Roggen , Geltung behält .
Der Antrag wurde jedoch gegen 6 Stimmen a b g el e h n t ,
so daß « in Beschluß also überhaupt nicht zustande -

g e k o m m e n i st . Die Regierung muß deshalb jetzt selbst ent -

scheiden . Sie wird sich zu überlegen haben , ob sie durch eine

weitere Erhöhung des Umlogepreifes den Börsenpreis für das

freie Getreide nach oben stabilisieren will .
»

Es ist zu bedauern , daß weder das Reichsernährungs -
Ministerium noch der Preisausschuß zu cipem endgültigen
Votum über die Umlagepreise gekommen ist . Das Reichs -
entährungsmimsterium hat sich bisher darauf beschränkt , die

Meinung der verschiedenen Gruppen im Preisausschuß zu

besteht nach den Untersuchungen der Expedition vornehmlich au »

Hornfels , fein gefaltenen Kolksilikatschichten und kristallinischen
Kalken . Die höchste Partie bildet ein horizontaler Gürtel von
Muskooit - Granit . dessen Härte gerade die Schulter unterhalb des
Gürtels verursacht . Aus prachtvollen Photographien im Geogra -
phischen Journal kann man die großartige Berg - und Eiswelt sehen .
Spaltengemirr durchreiht den Gletscher , die Moränen sind tief cinge -
schmolzen und werden beiderseits von reinem , wildgezacktem Gletscher -
eis überragt . Den höchsten Gipfel zeichnet nicht so sehr weiße Eis -

Panzerung aus als die ruhige Majestät seiner nach Nordwesten schroff
abbrechenden Felsfonnen .

Was das Reichsarchio enlhälk . Das deutsche Reichsarchiv , dessen
Gründung bereits vom Frankfurter Parlament 1848 und dann nach
der Schaffung des Deutschen Reichs 1871 erwogen wurde , ist erst
nach dem Zusammenbruch 1918 Ins Leben gerufen worden und steht
mit ihm in ursächlichem Zusammenhang . Als unsere Truppen und
die Verwaltungen der besetzten Gebiete mit ihren ungeheuren Akten -

Massen zurückströmten und es sicher war , daß das alte deutsche Heer
nicht weiter bestehen würde , wollt « man einen Mittelpunkt für die
Aktenbestände des Kriegsarchio » des Großen Generalstabs und der
andern Kriegsakten schaffen , und so entstand das Reichsarchio
in Potsdam . Eine Vorstellung von der Aktenmosse , die hier
zusammenströmte , geben einige Zahlen . Vom 1. Januar 1920 bis

zum 30 . Juni 1922 gingen beim Reichsarchio «in : 117 Wagen . 2781

Kisten und 1981 Paket « mit neuen Akten . Die Ansichtssläche der
Regale und Schränk « , die mit Akten gefüllt sind , beträgt 7875
Quadratmeter . Dabei stnd die Akten der Kriegsgesellschaften nicht
mitgerechnet , die schon jetzt einen weit größeren Raum beanspruchen
als den genannten . Auch die Benutzung war eine rege . Es wurden
vom I. Januar 1921 bis 30 . Juni 1922 folgende Akten erbeten :
782 Anträge von auswärtigen Benutzern mit 5334 Aktenstücken ,
800 Antröge für Erinnerungsblätter mit 8988 Aktenstücken , 910 An -

träge von Angehörigen des Reichsarchws mit 3503 Akienstücken - ,
insgesamt 2492 Anträge mit 15855 Aktenstücken . Im gleichen Zeil -
räum von IM Jahren waren 190 auswärtige Besucher zu ver -
zeichnen . Das Reich , archiv enthält aber nicht nur militärische Akten ,
sondern es wurden ihm auch große Massen von Material aus Privat -
Händen überwiesen . Dahin gehört der schriftliche Nachlaß
L a s s a l l « s , den Fürst

'
von Hatzfeld - Wildenburg stiftete . An

Kriegsbriefen und Kriegstagebüchern gingen weit über 200 000 ein .
Sammlungen solcher Aufzeichnungen aus der Kriegszeit wurden
von allen Bevölkerungskkassen und Parteien überwiesen . So ver -
trauten u. a. der Deutsche Transportarbeiterverband
in Berlin , der Verband der Bergarbeiter in Bochum , der Verein
junger Kaufleute in Berlin dem Archiv ihre umfangreichen , kuliur -

geschichtlich wichtigen Sammlungen an . Der frühere Kriegsminister
Scheüch hat sein ganzes Material zur Verfügung gesteilt , auch
wurden dem Archiv dir Akten des Ehrengerichts Waldersee - Groener
und Waldersee - Scheüch mit ihren Aussagen aus der Zelt der Re -
Solution ausgehändigt .

Schlleftiingstas « der Staatlichen Museen . B » m 19. Mir » ab
bleiben da « Alto » nd ?t « u « vi » ! e u vi sowie di « P r 3 h i st o r t » ch «
Abteilung cim alten Kunitgewerbeinuseum ) : Montag « , da « K ai l e r «
Friedrick - Nuseum und da « Museum sür Aölierkundet
rienötag » für den Besuch de « Publikum « geschlossen .



ftfrcn , um dann em « n Preis auf der mittleren Linie festzu
fetzen . Diesmal hat sich jedoch die Situation wesentlich ge
ändert . Wir haben es jetzt schon erlebt , daß die Getreidepreise
des freien Marktes unter den Umlagepreisen lagen .
Wenn sie nicht aus dem niedrigen Niveau geblieben sind , so
lag das wesentlich daran , daß die Reichsgetreidestelle noch wie
vor nur als N a ch f r a g e r auf dem Getreidemarkt auftritt und
auch dann , wenn sie nicht selbst kauft , die Preise des freien
Marktes stützt . Es erweist sich heute als ein Mangel der
gegenwärtigen Organisation der Getreide -
w i r t s ch a f t , daß die Reichsgetreidestelle jetzt auf dem Getreide
markt dieselbe Rolle spielt , die bis vor kurzem die Reichsbank
auf dem Devisenmarkt gespielt hat . Wenn es der Regierung ernst
ist um den Preisabbau , wird sie nicht nur die Umlagepreise
nicht erhöhen dürfen , sondern sie wird die Reichsgetreidestelle
in die Lage setzen müssen , durch Angebot von Getreide

ihrerseits den freien Markt längere Zeit unter Druck zu halten .
Selbst wenn Verluste dabei entstehen , würde eine derartige
Intervention am Getreidemarkt wenigstens zur Folge haben .
daß die Landwirte nun auch ihr U m l a g c g e t r e i d e mit
der größten Beschleunigung abliefern .

Köstlich ist die Logik der Agrarier , die noch in einem
Atem behaupten , daß die freie Wirtschaft mit ihren freien
Preisen den einzigen g e r e ch t o n Entgelt für das Ge -
treibe bringt , gleichzeitig aber für Umlagegetreide mehr sor -
dern , als der gegenwärtige Marktpreis beträgt . Das ist eins

unerhörte Zumutung , die bei der Verbrauchcrschast aus schärf -
sten Protest stoßen muß . In der Forderung der Agrarier
kommt eben zum Ausdruck , daß man sich keineswegs mit dem

normalen Marktpreis zufrieden geben will , selbst wenn man

di » freie Wirtschaft erreichen sollte , sondern daß man dann ver -

suchen wird , durch die Propaganda für Einsuhrzölle den Ge -

ireidepreis künstlich zu überhöhen . Die Führer der

Agrarier machen aus dieser ihrer Absicht auch keinen chehl .

Wenn der Reicksernährungsminister , der sich gern auf seine
frühere Tätigkeit als Oberbürgermeister eines Verbraucher -

bezirks beruft , diesen Bestrebungen keinen Vorschub leisten
will , muß er daraus bedacht sein , den Anfängen zu wehren .

Die Spihenverbäude im Reichstvirtschaftsministerinm .
Unter dem Vorsitz des Reichswirtschaftsministers sand im Reich «.

wirtschaftsministerium eine Zusammenkunft von Derttetern der

Spitzenverbände der Arbeiter . Angestellten , Konsuwg - nosi - nschafte » .

fcs chondwerke , Handels , der Industrie usw . statt . Man beschäftigte

sich mit der Frage der Preisgestaltung , die täglich mehr in

den Vordergrund aller Diskussionen rückt . Der Reichswirtschofts -

minister mutzte seststellcn . datz trotz des Dollarrückganges nur

wenige Artikel im Preise gefallen seien , vielfach

hätten sich die Preis - gehalten , einzelne Preise seien sogar noch weiter

gestiegen .
Selbstverständlich vertraten die Vertreter de « Groß - und Klein -

Handels und der Industrie mit viel Zahlenmaterial ihre Interessen .

Es wurde nachgewiesen , daß man eigentlich nur noch mit Verlust ver -

kaufe , um der allgemeinen Stimmung , di « Preisabbau

fordere , entgegenzukommen . Dazu zwinge schon der völlig «

Stillstand des Geschäfts !
Unter allgemeiner Aufmerksamkeit der Konferenz stellte Graß -

mann vom ADGB . den Preisabbau und dessen Zusammenhänge

inner » und außenpolitischer Art umfassend dar . Di «

Kaufkraft der Masse der Arbeitnehmer sei heute kaum noch ein

Drittel von dem , wag {k vor dem Kriege war . Jetzt «inen Lohn -

abbau dazusügen . würde unerträglich sein . Das würde den Arbeit -

nrhmer in seiner Lag « bis in die Zusiäni »« der sechziger Jahre des

vorigen Jahrhundert » zurückwerfen . Auch im uns wohlwollendsten

Ausland werde man immer wieder daraus verwiesen , daß die beut »

schen Kapitalisten ihren Pflichten gegenüber dem Staat nicht nach «

gekommen seien . Man weise auf die deutschen Guthaben in

den Banken hin . kenne die Beteiligung deutschen Kapitals an neu -

aufgelegten ausländischen Anleihen usw . Erst im Aus -

land erkenne man , in welch fürchterlichm Elend der deutsche Arbeiter

zu leben gezwungen sei . Da » laste stch nicht wegveden , die K a u » «

fr au . die keine Möglichkeit mehr sehe , mit dem Aerdienst des

karlsbader Marx - Erlnnerung . Der „ Aolkswille " , unser Karls -

bader Parteiorgan , erinnert in feiner Marx - Nummer on den wieder -

boltcn Kuraufenthalt Marx ' in Karlsbad m den

Jahren 187k . 1875 und 187S . „ Im Jahr « 1877 sollte er — nach

einem Berichte Karl Liebknechts — „ wieder nach Karlsbad gehen ,

allein es wurde uns gemeldet , die deutsch « und die ö st « r -

reichische Regierung beabsichtigen , ihn auszuweisen ,
und da die Reise zu lang und zu kostspielig war . im es auf « ne

Ausweisung ankommen zu lasten , ging er — zu seinem größten

Racbte ' le denn nach der Kur dort sühlle er sich immer wie neu «

NLn - nicht mehr nach Karlsbads Daß die Nachricht Marx

sei von der Ausweisung durch die deutsche unp osterreichische Re -

gierung bedroht , keineswegs au » der Luft gegrisfen war , sollte er

bald genug erfahren . Marx fuhr nämlich nach B e r l t n . um dort

einen Lerwand . en zu besuchen . Er Wtb " " r w� rag « dort .

Ein « Stunde , nachdem Marx das Ijotel , tn dem er logiert «, verlosten

hatte , erschien die hohe Polizei . . -

Marx ' Zustand verschlimmerte sich immer mehr . Die Karls -

bader Ouellin aber , deren K- iltraft schon so manchen relchen

Schurken verjüngten , waren sür ihn nicht mehr vorhanden . Die

fernere Anwesenheit des großen Denker » in Karlsbad hätte nach

der Meinung der österreichischen Polizeigehirne da » S aatiwohl

gefährden können . Vielleicht wäre sonst noch mcht am 11. Marz
1883 dieses Leben erloschen , da » der Arbeiterklasse aller Lander so

unendlich teuer war . . .
Wer hat den Blitzableiter erfunden ? Allgemein gilt ja Benjamin

Franklin für den Erfinder de « Blitzableiters , » nd man wird ihm

wohl auch diese Tat , um derenwmen er nqch berühmter ist als

wegen seiner politischen Laufbahn , nicht streitig machen können .

Immerhin besitzt er einen Rivalen , wie in einem Aufsatz der „ Auto -

aravhen - Runkschau " aufgeführt wird , in dem österreichischen Kano -

nikus D i v i s ch. Es steht fest , daß Franklin 1762 den ersten Blitz -

ablelter auf seinem Wohnhause aufstellte , während Divisch erst am

IS . Juni 1751 auf einem Gerüst neben seinem Pfarrhaus �eine
„Wettcrmaschine " errichtete . Dock, hat der Kanonikus , der in

' Mannes di « Familie zu ernähren , bringe dafür tagtägllch die schia »
gcndsten Argumente . Gegenüber diesen Tatsachen reich « nicht die
immer wiederholte Erklärung des guten Willens zum Preisabbau .
Wenn wir das Ruhrgebiet behalten wollen ,
müssen die Preise wirklich abgebaut werden .

Ein Vertreter des Rcichsverbankes der deutschen Industrie
meinte , daß es kaum noch einen Artikel gebe , der in Deutschland nicht
über dem Weltmarkt stehe . Die Berichte über die Leipziger Messe
seien viel zu günstig . Ee sei ein Hauptfehler gewesen , daß man dem
Unternehmer nicht schon immer den Wiederbeschafsungs -
preis gestattet habe . Man� müsse die Wirtschaft von ollen Fesseln
freimachen , dann werde sie auch wieder in Ordnung kommen . —
Ein ant crer Handelsvertreter berichtete , datz auf der Börse
täglich «ine solche Fülle von Lebenemittelangeboten
erfolge wie kaum jemals zuvor . Es fänden jeden Tag Auktionen von
leichtverderbliche ! , Waren statt , die man nicht habe absetzen können :
es handle sich täglich um Milliarden !

Es wurde von Unternchmerfoits ( G u g g e n h e i m e r ) auch
offen zugegeben , daß heute nicht die Löhne , sondern di « K o st e n der
R o h st o f f c die Hauptursache der hohen Preise seien . Tornow
vom ADGB . sprach vom Wiederbeschoffungspreis der Arbeits -
kraft und von den „ Schein " gewinnen der Unternehmer , die sich
jetzt in Schein „Verluste " verwandelten .

Mancherlei Hin und Her der Diskussion ergab stets erneut
wieder die Feststellung , datz es immer „ die anderen " sind , die die
Preise festhalten und gegen den Preisabbau arbeiten .

Das einzige positiv « Ergebnis der Sitzung war di�ilnkündigung
des Reichewirtschoftsministers , daß demnächst die Kochten st euer
in gewissem Umfang abgebaut werden soll . Es ist schon heute vor -
auszusehen , datz dann plötzlich die Kohle für di « Preisgestaltung der
Waren bedeutungslos sein wird . Es bleibt demnach dabei ,
daß die Reichsregierung den Preisabbau dem guten Willen der
Ynterestenten überläßt .

Das Schicksal ües Reichsschulgesetzes .
Im Bildungsausschuß de « Reichstages wird schon seit Wochen

um den Z 2 de , Reichsschulgesetzes gekämpft , ohne daß es
den bürgerlichen Parteien gelungen ist , zu einem Kompromiß
über die Frage der Gemeinschaftsschule zu kommen . Entsprechend
der Weimarer Verfassung haben die nicht christlichen Bekenntnisse
und die bekenntnisfreien Weltanschauungen einen Anspruch
daraus , in der Gemeinschaftsschule Berücksichtigung zu sin -
den . Die Anträge der bürgerlichen Parteien laufen darauf hinaus ,
in der Gemeinschatsschule den Unterricht auf christlicher
Grundlage ohne Rücksicht auf die Besonderheiten der einzelnen
Bekenntnisse für alle Kinder gemeinsam erteilen zu lassen . Bei der
Besetzung her Lehrstellen an der Gemeinschaftsschule soll aus das re -

ligiöse Bekenntnis der die Schul « besuchenden Kinder nach Möz -
lichkeit Rücksicht genommen werden . Weiter soll es nach dem An -
trag der Bürgerlichen möglich sein , datz an dieser Gemeinschaftsschule
auf christlicher Grundlage Lehrer tätig sind , die einem christlichen
Bekenntnis nicht angehören . Dem schließt sich di « Reichsregie -
rung nicht on . Sie ließ am Freitag folgende Erklärung ab -
geben :

„ Der Herr Reichsminister des Innern hält grundsätzlich an der
Auffassung fest , wie sie im S 2 der Regierungsvorlage zum Aus -
druck gelangt . Bei der Schaffung dieser Bestimmung ist davon
ausgegangen worden , datz nach dem Willen der Weimarer
Verfassung als Regelschule nicht lediglich die Simultanschule ,
wie sie bisher in einigen Teilen Deutschlands besteht, in Betrach ,
kommt . Abgesehen davon , datz die bisherigen Simultanschuls » in
Baden und Hessen , von Bayern ganz abgesehen , in wesentlichen
Punkten nicht übereinstimmen , also als einheitliches Vorbild nicht
gelten können , ist auch die frühere Simultanschule eigentlich nur
eine gemeinschaftliche Schule für die beiden christlichen Konfes -
sionen gewesen . Mit der Weimarer Verfassung haben aber auch
die nichtchri stlichen Bekenntnisse und bekenntnis¬
freien Weltanschauungen ihr versassungs -
mäßiges Recht erhalten uns müssen demgemäß Berücksich¬
tigung in der Gemeinschaftsschule beanspruchen . "

Es wird also von der Reichsregierung mit Deutlichkeit fest -
gestellt , daß der Antrag der Regierungsparteien nicht der Aer -
fassung entspricht , sondern datz die Reichsregierung auf
dem Boden ihre » Entwurfes und damit im Wesen auch aus dem
Boden des Antrages der sozialdemokratischen Fraktion
stehenzubleiben gewillt ist . Nach diese ? Erklärung dürfte es den
Kompromißparteien schwer werden , ihre Absichten durchzusetzen .

Stimmen üer Vernunft .
In der neuesten Nummer der Monatsschrift „ Das Zentrum "

kommt Dr . S piecker , einer der Direktoren der „ Germania " , In
einem Artikel über die internationale Entwicklung seit dem Sturze
des Kabinetts W i r t h auf di « Frage der Lösung des Ruhr -
Problem » auf dem Wege der Verhandlungen zu sprechen und macht
dabei folgende sehr beinerkenswerts Ausführungen :

Der bewunderungswürdige Widerstand , den dos heldenmütig «
Volt an der Richr leistet , Ist nicht Selbstzweck , sondern Mittel

zum Zweck , und jeder Tag , der sür di « Erreichung des Zieles
der Anbahnung von Verhandlungen mit dem ersten Ziele der Räu -
mung des widerrechtlich besetzten deutschen Landes ungenutzt blieb «,
wäre eine Sünde gegen dies « braven Voltsgenosse »
und das ganze Vaterland . Das auszusprechen ist selbstverständliche
Pflicht , nicht «in Zeichen schwächlicher Nachgiebigkeit , sondern ziel -
bewußter Entschlossenheit . Wie sich in Deutschland heute keine Re -
gierung behaupten könnte , die Rhein und Ruhr verriete und vor
dem Feind kapitulierte , so sicher würde ein « deutsche Regierung , die
vorhandene Möglichkeiten einer Verständigung mit Frankreich un .
genutzt lietze , vom Unwillen des Voltes hinweggefegt werden . Wir

Deutsche wissen , was ein Erschöpfungskrieg ist , uyd ohne bitterste ,
schwerst « Not wollen wir den Leidensweg dieses schrecklichsten aller

Kriege nicht nochmals gehen . Um ertragen zu können , was er .

tragen werden muß , müssen wir aber den Mut zur vollen Wahr�
heit , zur Erkenntnis der ganzen großen Not und unserer großen

'

Vereinsamung haben " .

. . . . .. . . . . .Wien � Und der Artikel schließt : „ Eine Verständigung und

naturwissenschaftliche Vorlesungen hielt und bereits bei elektrischem . Einigung mit Frankreich wird tn dem Augenblick nichts

Licht zu lesen verstand , schon 1750 , also zwei Jghre vor der prot - mehr schwierig sem , wo es sich nur noch um die Losung und�
tischen Anwendung des ersten Blitzableiters , die Blitzableiterthearie Regelung wirtschaftlicher Fragen und Schwierigkeiten

folaerichtig entwickelt , ist also zum mindesten mit der Ausarbeitung �handelt , und Frankreich endgültig darauf verzichtet , die Wirtschaft .

der Idee Franklin vorangegangen . Aber auch auf diese Erfindung

patzt wie aus so manch « das weise Jffiort Ben Atibos , daß olles
lichen Schwierigkeiten als Borwand und Deckmantel für polt .

tische Asprirationen zu benutzen . Den ehrlichen Willen der beut -pn- �i UIIC uui I" — �7 " - - yr - - -1, — C � I M M e üipciraiiunen zu uenugen . Jjen ci ) riio ; en iumtu ukl vru »

schon dagewesm ist . Schm , fast SlM Jahre und
Div�ch . � rRegurung zur D- rständigung . einerlei welchen Namen sie
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Dorricht ..
an den Tempeln zu

Blitzschlag ,u bieten .

> Diusriimsiübrliugen

dem Zweck ausgestellt wurden , Schutz gegen

Gornitug . den 18. , (M/, Uhr vo >m. , linden
w' Nenslb"ttUtt >e' is >>drunäen dmch Direttoilalbeamte im Neuen Niuteum
cD e Reiamalion von El . ? lmania > » nd im Milleum l ti r Völker «
künde ceer iav - inüch « BndddiSmu « ) . wivte m» Ii Uhr rormittaq « » n
5t a i I e r » lv rt e d v I m - R » I e u m Ovarder »ii «n) statt . Eintrittskarten

Tili 1 <N sind in beschränkter Zabk vor Beginn der Führungen am Eingang
dcr beticficnden Mnseen erbätllich .

- Ba » Nlüihner . crchester veramtattet am soiintag , den 18. . abends
8 Uhr . im Ä i ü t b n - r < S a a l einen TjchaikewSly - Abend unter

Leiiung von Camillo Hildebrand .

De .

endigung und Beilegung de ? jahrhundertealten Streit ? zwischen

Frankreich und Deutschland zu schreiten " .

ho ' gitngerfrag - in E- giand . Ramsay Macdonald nahm

vorgestern abend an dem vom KSnioe im Buckingham - Palast
gegebenen Essen teil . Dies erweckt « in Arbeiterkretfen einige Un¬

ruh « . aber der Vorsitzende der schottischen Arbeitergrnppe
Robertson erklärte , er habe keine Bedenken gegen Mac -
donalds Teilnahm « an dem Essen , da er der offizielle Leiter

der Opposition sei . ( In Deutschland ist diese Frage

glöckicherweise überwunden . Red . d. „ Vorwärts " . )

die verbotene Wahrheit .
Zeugenverhaftung « nd - bceinflufsung .

Buer , 16. März . ( WTB . ) Der Hauptzeuge in der Offizier .
mordsache , dcr Bergmann Wilh . W i n k i n g , ist bis zur Stunde
noch in französisischer Haft und hat folgendes zu Protokoll gegeben :

Mij Alfred Enge befand ich mich in der Stehbierhalle Sand »
mann , als ich drei auseinanderfolgende S ch ü f s e hörte . Darauf
ging ich mit Enge sofort heraus und blieb vor dem Lokal auf der
Rochstraße stehen . Ich sah nun . wie aus der verlängerten Hagen .
strage zum Stadteafe zwei Alpenjäger schnellsten Sehriites
herauskamen und die Hagenstrahe zur Essener Straße weitergingen .
Gleich nach ihnen kamen zwei Offiziere . Der eine Offizier ging
von der verlängerten Hagenstraß « über die Hofstraße zur Wirtschaft
Reuking herüber , wobei e? taumelte und den Eindruck eines
Be runksnen mochte . Er zog den Mantel aus und es schien , als ob
er stch übergeben müsse . Er ging dann noch einige Schritte weiter
und fiel dann um . Der andere Offizier kam nach diesem au » der
Verlängerten Hagenstraße , er lief aber nicht weirer und blieb an
der Ecke Hochstraße stehe ». Um diese Zeit habe ich außer den
beiden Alpenjägern keine Person gesehen . Ich ging nun zurück
in die Wirtschaft und sagte , daß es nun Zeit würde , nach Hause zu
gehen , denn es feien jedenfalls zwei Osfizier « erschossen worden .
Wir gingen dann hinaus und es hatten sich eine Anzahl Personen
angesammelt , welche ihre Entrüstung über die Tat zum Au » .
druck brachten . Ein Radfahrer wallte zum Krankcnbause fahren
und dort veranlassen , datz die Offiziere abgeholt würden . Mit
Engel bin ich dann gleich weitergegangen . gez . Winking .

Gestern mittag erschienen französische Kriminalbeamte und Sol -
baten in der Wohnung dieses Zeugen und erklärten der Ehefrau ,
ihr Mann habe die Tat bereits eingestanden , sie möge den in
der Wohnung befindlichen Revolver , mit dem die Offizier « e»»
schössen worden seien , herausgeben . Da di « Frau erklärt », daß ihr
Mann unmöglich der Täter sein könnt « und niemals «ine » Re -
volver besessen habe , durchsuchten die Franzosen die ganze Wohnung ,
ohne jedoch eine Waffe zu finden .

Ein Gastwirt , der von Montag mittag bis heute früh in fran¬
zösischer Hast festgehalten wurde , ist während der Dauer seiner Ge »
fangenschaft fast ununterbrochen einem Kreuzverhör unterzogen wor -
den . Cr blieb jedoch bei setner ersten Aussage . Das Streben der

Franzosen geht nunmehr dahin , die Tat Belgiern zuzuschieben .
So sollte der Gastwirt erklären , ' der Zeuge Bergmann Winking hätte
ihm gleich nach der Tot gesagt , belgische Soldaten seien
davongelaufen .

Wer sind die Mörder ?

Buer , 15. März . Die Franzosen baben jetzt selbst zugestanden ,
datz zwei Alpenjäger seit dem Mordavend verschwunden
sind . Jedoch wird in französischen LZeröfsenllichnngen hierüber
nichts erwähnt . Trotzdem sind die deutschen Zeugen , die

angegebe� haben , datz sie zwei Alpenjäger fliehen sahen , jetzt von
de » Franzosen verhaftet worden .

Gefährliche Brieftanben .
Atünster , 16. März . ( Mtb . ) Die Stadtverwaltung von Buer

mußt « alle in der Stadt befindlichen Brisstauben abliefern .
Die abgelieferten Tiere wurden heute von französischen Truppen
abg « schassen .

Die Sperr « des Post - und Telephonverkehrs sowie der Theater
und Kinos ist ab heute g - in i l d e r t morden .

Der Mord an dem Bergmann Hoffmann .
Münster . 16. März . ( Mth . ) Die amtliche Bestätigung des am

14. März gegen 10 Uhr abends in der Nähe der Zeche Blumenihal
in Recklinghausen erfolgten Mordes an dem Bergmann 5) o f f -
mann besagt , daß dieser ohne ersichtlichen Grund von franzö¬
sischen Soldaten erschossen wurde .

Heute vormittag wurde die Schachtanlag « Hibernia der Zech «
Blumenthal von französischen Truppen besetzt . Di « Belegschaft trat

sofort in den Proteststreik .

Mafienausweisungen .
Der Kommandierende General in Essen hat dem dortigen

Bürgermeister unter dem 13. Mär , in einem Schreiben mitgeteilt .
datz alle Familien ( auch Frauen und Kinder ) der

durch die französischen Behörden ausgewiesenen Schutzpolizei -
beamten des besetzten Gebietes binnen ackt Tapen da »

besetzte Gebiet verlassen müssen . Jede Zuwiderhandlung
werde von den französischen BesatzungSgerichten auf da ? schwerste

bestraft .

vormfladk , 16. März . ( Eig . Drahtbcrichl ) . Am Freitag vor -

mittag traf an der hiestgen Eisenbahnbrücke ein von Fron , ose »

geführtes Lastauto ein . das mit zehn ausgewiesenen Per -
sonen . meist Beamten , besetzt war . Unter diesem Transport befand

sich auch der Redakteur Genosse Hirsch von der „ Mainzer
VolkSzeit n ng " , dessen Kollege I b i n g bereits vor mehreren

Tagen ausgewiesen wurde . Unser Mainzer Parlrioigon ist damit
seines Redaktions st abes völlig enrblötzt . Der Aus¬

weisung des Genossen Hirsch ging eine Durchsuchung der Geschäfts -
» nd Redaktionsräume der „ Mainzer PolkSzeiiuvg " voraus , die von

18 französischen Kriminalbeamten vorgenommen wurde . Das Re¬

sultat der Haussuchung blieb jedoch erfolglos .

Tttainz , 13. Mörz . ( WTB- ) Die sozialdemokratisch « » Volks¬

zeit u n g
" ist für weitere drei Tage verboten worden .

Neuregelung in ( dfteuropa .
Bereicherung Polens durch Ententebeschlusi .

Warschau . le . MSrz . ( 06 . ) Die gesamte polalsche Presse jub „ .
über die Anerkennung der gegenwärtigen polnischen Ostgrenze » durch

denBotschasterrat . Für den Sonnabend ist der Sejm zu einer

festlichen Sondersitzung einberufen , welcher der Präsident und Der «

treter der Sntentemächle beiwohnen werden . Am Sonntag solle «
im ganzen Lande Festlichkeiten veranstalte « werden . Ucber di «

Einzelheiten de » veschlusses des volschasterratrs wird bekannt , daß
die Ententemächte die für sie im vertrage von Saint Germain vor -

behaltenen hohcilsrechie aus O st g a l i z i e u nunmehr Polen über -

tragen . Zugleich verpflichtet Polen sich zur llebernahme eines auf
13,07 Proz . feslgesehlen Teiles der Vorkriegsschulden dcr österreichisch -

ungarischen Monarchie . Visher ist dt « Ratifikalion de » Saint -

Germaia - verlrages durch Polen nicht erfolgt . Die gegenwärtig «
polnisch - russische Grenze ist vom Botschasterrat als eine talsSchltch

be - ehende Grenze anerkannt worden , jedoch ohne Bezugnahme

auf den Rigaer Vertrag , was eine Anerkennung der Sowjetregie¬

rung bedeutet hätte .
Mit dieser Entscheidung ist die Sache noch lange nicht erledigt .

In L i t o u e n, das eben erst die Zuertennung Wilnas an Polen an -

erkannt hat . wohl weil es kurz vorher das Memelland erhalten hatte ,

herrscht große Erregung . Galvanaueka und Smetona . die nach

Parts gereist waren , sind einen Tag zu spät gekommen . In Litauen

setzen viele alle Hoffnung auf ein Zusammengehen mit Rußland .
Dt « U k r a l n e r . Sowjelleut « wie andere , werden die Zuteilung

Ostgalizieno , wo so heftige Kämpfe gegen die polnisch » Okkupation

geführt worden sind , gewiß nicht anerkenne » , » nd Ruhland wird

nicht unterlassen , sich die Erregung der Nachbarvölker Polens zunutz «

zu machen . Für Polen selbst ist die große Verstärkung seiner nicht -

polnischen Bevölkerung natürlich auch kein Krastgewinn .



OewerGhatwbewegung
Geüächtniskunügebung am IS . März .

Zur 75 . Wiederkehr des Reoolutionskages von 1848 haben die

sozialistischen Parteien zu einer Kundgebung am morgigen Sonnlag
aufgerufen .

wir rufen die wikgliedcr der uns angeschlossenen Gewerkschaften
auf . sich diesen Kundgebungen ihrer Parteien anzuschließen .

Die Revolution von 1848 war zwar eine bürgerliche , aber das

Bürgertum hat seine Vorkämpfer nicht nur schon längst vergessen ,
sondern auch verraten .

Die Arbeiterschaft hat das Erbe der Revolution übernommen
und treu gehütet . Sie allein hat darum ein Recht , der Opfer von
1848 zu gedenken und erneut zu geloben , daß die Revolution fort -
geführt wird , bis die Ideale der 1848er Kämpfer in ihrem ganzen
Umfange erfüllt sind .

wir erwarten darum von der Arbeiterschaft , daß sie an diesen
Kundgebungen teilnimmt , damit sie zu einem flammenden Prolest
gegen die Reaktton und einem Gelöbnis für die Republik werden .
Der Ausschuh der Gewerschaftskommijsion Berlin » und Umgegend .

Lohnvorschüsse statt Lohnerhöhungen .
Der Standpunkt der Berliner Gemcindearbeiler .

Die vom Lohnkartell für die Gemeindebetriebe Groß - Berlins
Zum Donnerstagabend nach „ Boeters Festsälen " einberufene Funk¬
tionärpersammlung hatte ein « starke Beteiligung auszuweisen . Galt
es doch , Stellung zum Vsrhandlungsergebiiis über die Märzlöhne
zu nehmen . Ueber den Verlauf der Verhandlungen berichtete
P o l « n s k e. Die Lohnkommission hatte dem Magistrat die For -
dcrpng unterbreitet , auf die Februarlöhne cine Nachzahlung von
40 000 M. zu gewähren und einen wöchentlichen Vorschuß in Höhe
von 10 0l ) y M. bis zur Regelung der Märzlöhne zu zahlen . Als
Löhne für März wurden für die Handwerker 1S00 , die Angelernten
14S0 und die Ungelernten 1430 M. gefordert . Für Frauen 75 Proz .
von den Löhnen und für Jugendliche eins entsprechende Lohnerhö¬
hung . Ferner sollt « die Frauen - und Kinderbeihilfe auf 70 M.
erhöht werden . Bei den Verhandlungen erklärte der Magistrat , daß
er an die Beschlüsse gebunden sei , die für die Reichslöhne maßgebend
sind . Deshalb könntejw keine Zugeständnisse machen .

Die angerufene Schlichtungsstelle des Reichsarbeitsministeriums
fällte einen Schiedsspruch , in dem gesagt wird , daß sie im
Hinblick auf die Erklärung der Magistratsoertreter , nach der binnen
kurzer Frist eine Regelung der Löhne für die Reichsarbeiter erfolgen
werde , nicht in der Lage fei , dem Antrag auf Nachzahlung und
Regelung der Löhne nachzukommen .

In einer nochmaligen Verhandlung mit den Magistratsvertretern
wurde die Zahlung z w e i w ö ch e n t l i ch s r Vorschüsse bis
zur Regelung der Märzlöhne , die im April erfolgen soll , zugesagt .
03 sollen an Vorschuß zweiwöchenllich erhalten : » �

Ledige Handwerker 92 832 M. , verheiratet « 98 400 M. , mit
einem Kind 103 9ß8 M. Angelernte 88 896 M. , 94 464 M. . 100 032
Mark Ungelernte 86 976 M. , 92 S44 M. . 98112 M. Für Ver -
heiratete mit zwei Kindern wird der Vorschuß entsprechend höher
bemessen und für jedes Familienglied erhöht er sich um 5568 M.

Volenske bemerkt « am Schluß seiner Ausführungen , daß
das SReich mit einem Preisabbau rechne und daher nux dort cine

Erhöhung der Löbne zugestehen wolle , wo dies « unter denen der
Industrie liegen . Von einem wirklichen Vreisabbau sei aber nfchts
wahrzunehmen . Die Große Tarifkommission har der v o r l ä u .

fi . gen Regelung einhellig zugestimmt und der Funktionär -
Versammlung folgende Resolution zur Annahme empfohlen :

„ Die Große Tarifkommission und die Funktionärversammlung
des Lohnkartells für die Gemeinde - und Staatsbetriebe erklären
die Form einer Lohnvorschußzahlung angesichts der derzeitigen
wirtschaftlichen Lage für ungeeignet . Die 5körperschaften sind der

Auffassung , daß nur cine allgemeine Aufbesserung der Löhne und
Gehälter der gegenwärtigen Wirtschaftslage Rechnung trägt . Sie
bedauern deswegen außerordentlich , daß die vom Lohnkartell ge -
stellten Anträge abgelehnt worden sind . Wenn sie trotzdem dem
Schiedsspruch des Reichsarbcitsministeriums ihre Zustimmung
geben , so nur deswegen , weil die Notlage der städtischen und staat -
lichen Arbeiter und Angestellten es erfordert , daß ihnen umgehend
Geldbeträge zufließen .

Die Versammelten erwarten , daß bei den umgehend statt -
zufindenden neuen Verhandlungen ein « den jetzigen Verhältmsien
entsprechende Aufbesserung der Löhne und Gehälter erfolgt " .

Den Schluß der Verhandlung bildeten interne Verbands -

angelegenheiten . _

Zum Bcamtenrätegeseh .
Auf besonderen Wunsch bringen wir nachträglich die In der

Beamtenversammlunq in Berlin in den Sophiensälen nach dem Re -

ferat des Genosien B e u n i g einstimmig anaenommenen Forde -
r u n g e n der Berliner Beamtenschaft zum Beamtenräteqesetz und

zur Reform des Allgemeinen Beamtenrechtes . Die Entschließung
verlangt , daß insbesondere nachstehende Grundsätze berücksichtigt
werden :

1. Gleichberechtigte Mitbestimmung der Bcamtenräte in allen

Fragen des Dienstverhältnisics .
2. Ausdehnung der Zuständigkeit der Schlichtungsstellen auf

Streitfälle aus dem Dienstverhältnis , z. B. Regelung der Arbeitszeit ,
Aufstellung der Dienstpläne usw .

3. Ausreichende Schutzbcstimmungen gegen Kündigung , Ent -

lassung oder unberechtigte Versetzung von Kündigungsbeamten ,
Diütarcn und Beamtenanwärtcrn .

4. Besondere Schutzbestimmungen für die Mitglieder der Be -
omtenräte gegen jede Benachteiligung aus Anlaß ihrer gesetzlichen
Tätigkeit .

5. Außerdem fordern die Versammelten Beschleunigung der Vor -
arbeiten zur Reform des Allgemeinen Beamtenrechtcs und baldige
Verabschiedung der Beamtengesetze .

6. Die in Regierungskreisen beabsichtigte personalpoli -
tische Trennung der Hoheitsverwaltungen von den Betriebs -

Verwaltungen wird abgelehnt . Soweit im Beamtenrätegesetz
und bei der Reform dzs Allgemeinen Beomtenrechtes cine besondere
Behandlung bestimmter Gruppen von Beamten der Hoheits - und

Betriebsverwaltungen sich als notwendig erweist , muß die Trennung ? -
linie so gezogen werden , daß die Interessen der großen Mehrheit der
Beamten dabei nicht beeinträchtigt werden . Den Staatsinter -

essen kann im Bcamtenrätegesetz in der Weise entsprochen werden ,
daß bestimmte Gruppen van Beamten , die als direkte Ver -
treter der Verwältungshoheit anzusehen sind , oder die vermösse ihrer
Stellung einen entscheidenden Einfluß auf die personlichen
und dienstlichen Verhältnisse anderer Beamten auszuüben in der

Lage sind oder in einem besonderen Vertrauensverhältnis zur vor -

gesetzten Behörde stehen , vom Beamtenrategesetz aus -
genommen werden .

Die Entschließung bringt ferner zum Ausdruck , daß die Erklä -
rung der Reichsregierung über die Errichtung und die Be -
fugnisse der Schlichtungsausschüsse vollkommen unge -
nügend sei und die daran geknüpften Bedingungen und Bemerkungen
die schärfste Zurückweisung durch den Reichstag erfordern .

Stänöige Gewerbegerichtsbeifltzer !
Heute , Sonnabend , letzter Tag zur Wahl der Kuratoriums -
Mitglieder ! Zeder muß noch heute sein Wahlrecht ausüben uud

feine Stimme der Liste I lListe Ziska ) geben !

Allgemeiner freier Angestelltenbund . Ortskartell Gr . - Verlin .

Geweikschaftskommission Berlins und Amgegend .

Generalversammlung des Verkehrsbnndes .

Die von den Delegierten aller Sektionen stark besuchte General -
Versammlung im Gewerkschaftshaus ließ infolge der außergewöhn -
lichen Zahl der Galeriebesucher auf besondere Ueberraschungen
schließen . Darauf deuteten auch gleich die vor Eintritt in die
Tagesordnung gestellten Geschäftsordnungsanträge der KPD -
Anhänger hin , denen es besonders darauf ankam , die Wahl
der Bezirksverwaltung , Sektionsleiter und Verwaltungsmitglieder
zu verhindern . Ihre diesbezüglichen Anträge fanden Ab -
lehnung .

Aus den� Bericht für das 4. Quartal 1922 und dem Iahres -
�bericht für 1922 geht hervor , daß das abgelaufene Jahr cine Kette
�ununterbrochener Lohnbewegungen und Wirtschaftskämpfe war .
i Bei der außerordentlich katastrophalen Geldentwertung war es
' dennoch nicht möglich , den Reallohn vor weiterem Abgleiten zu

sichern . Immerhin ist es dank der unermüdlichen Tätigkeit aller
, Funktionäre der Organisation gelungen , die Löhne vornehmlich im
Transportgewerbe mit an erster Stelle in Groß - Berlin zu erhalten .
Ferner wurde auf die vermehrte Arbeitslosigkeit verwiesen ,
und dringend gefordert , alle freiwerdenden Stellen sogleich dem
Arbeitsnachweis mitzuteilen , um ungesäumte Wiederbesetzung zu er -
möglichen . Beim Kassenbericht wurde besonders auf die
Neuregelung der Beitragskassierung und die dazu im „ Mitteilungs -
blatt " veröffentlichten Ausführungen verwiesen .

Nachdem mehrere Diskussionsredner zum Geschäftsbericht und
den vorliegenden Anträgen gesprochen hatten , fand ein Schluß -
a n t r a g die Zustimmung der Delegierten . Darob große Ent -
rüstung bei den Anhängern der KPD . im Saal und auf den Ga -
lerien , die sich in der üblichen Weise gegen die übergroße Versamm -
lungsmehrheit Luft machte . Es tritt wieder Ruhe ein , nachdem die
Kapedisten , der Aufforderung ihres Führers folgend , den Saal ver -
lassen haben . Der Auffassung des Versammlungsleiters , den lärmen -
den Unterbrechungen der Galeriezuhörer in Zukunft vorzubeugen ,
wurde allseitig zugestimmt .

Dem Antrag auf Eingliederung der Sektion VIII in die -
anderen Sektionen wurde zugestimmt , ebenso der Erhebung eines
obligatorischen Ortsbeitragcs unter Fortfall der bisherigen Agitations -
kästen . Der Antrag auf Wiederaufnahme der ausgeschlossenen Mit -
qlieder Hermann Grothe und Hartmann wird durch Uebergang zur
Tagesordnung erledigt . Die bisherige Bezirksleitung wurde
gegen eine Stimme wiedergewählt , ebenso werden die Vor -
schlüge der Sektionen für die engere Bezirksversammlung ange -
nomnren . Auch die Wahlen der Sektionsleiter werden fast ein¬
stimmig vollzogen , mit Ausnahme der Sektionen V und VIII , die
wegen eingelaufener Proteste nochmals an die Sektionen zurückver -
wiesen werden .

Kommunistische Irreführung .
Der Deutsche Landarbeiterverband schreibt uns :
In Nr . 4 der „ Kommunist ! n " ( Frauenzeitschrift der KPD . )

vom 15. Februar 1923 wird ein Brief einer angeblichen Land -
arbeiterin abgedruckt , der einiges über Mißstände in den ländlichen
Arbeitsverhältnissen zu berichten weiß . Dem Bericht wird ein von
der Redaktion verfaßter Kommentar vorangcschickt , in dem dem
Leser folgende Behauptung aufgetischt wird :

„ Der Deutsche Landarbeiterverband hat vor
kurzem seine Einwilligung zu einer durchschnittlich 1 1 st ü n d i g en
Arbeitszeit auf dem Lande gegeben . Ebenfalls erklärte er
sich damit einverstanden , daß die Frauen der Deputatarbeiter
zwangsweise auf den Gütern arbeiten müßten . "

Die in diesen Zeilen zum Ausdruck kommende Behauptung stellt
eine unerhörte Irreführung dar . Es wird darin das Höchstmaß von
Verdächtigung geleistet , der der Deutsche Landarbeiteroerband stän -
dig durch diese Kreise ausgesetzt ist . Soll etwa auf diese Weise bei
der deutschen Arbeiterschaft Verständnis für die geradezu
miserablen Verhältnisse hervorgerufen werden , unter denen
da ? russische Proletariat zu arbeiten gezwungen ist ? Ist
doch bei der Untersuchung der Arbeitsverhältnisse in einigen P r i -
vatbetrieben in Moskau nach einem Bericht des „ Kommu -
nistitscheski Trud " vom 24 . November 1921 festgestellt worden , daß
von insgesamt 377 inspizierten Betrieben gearbeitet wurde : in
192 Betriehen je 9 Stunden , in 44 Betrieben je 10 bis 12 Stunden ,
in 11 Betrieben 14 bis 16 Stunden , in 44 Betrieben unbestimmt
wieviel , da die Arbeiter solange arbeiteten , wie der Unternehmer
befahl .

Zu der Sache selbst ist zu bemerken , daß der Deutsche Land -
arbeitcrverband an keiner Stelle Verpflichtungen eingegangen ist
oder einzugehen beabsichtigt , die mit den angezogenen Behauptungen
in Uebereinstimmung stehen . Unter Zugrundelegung von 300 Ar -
beitstagen pro Jahr müßte bei einer , durchschnittlichen llstllndigen
Arbeitszeit eine Iahresstundenzahl von 3300 herauskomnicn . Weder
eine Bestimmung der Landarbeitsordnung noch eine vom
Deutschen Landarbeiterverband eingegangene tarifliche Ver -
einharung sieht eine derartige Festlegung vor . Als Forderung
für die Regelung der Arbeitszeit in der Landwirtschaft wird vom
Deutschen Landarbeiteroerband der auch in der Märznummer des
„ Landarbeiter " bekanntgegebene Beschluß des Exekutivkomitees der
Internationalen Landarbeiterföderation angesehen , der folgendes
besagt :

„ Das Exekutivkomitee erklärt sich lür die E i n f ü h. r u n g d e s
Achtstundentages in der Landwirtschaft . In Anerkennung
der Schwierigkeiten in einzelnen Ländern , die durch die ökonomi -
schen und klimatischen Verhältnisse hervorgerufen sind , fordern wir
für die Gegenwart einen Arbeitstag , der neun Stunden
nicht überschreiten soll . Je nach den Verhältnissen in ein -
zelnen Ländern in bezug aus Klima , Tageslicht usw . soll «ine An -
passung der durchschnittlichen täglichen Arbeitszeit den einzel -
nen Jahreszeiten entsprechend erfolgen . "

Der Vorwurf , der Deutsche Landarbeiterverbcmd habe sich auf

eine zwangsweise Beschäftigung der Deputat -
f r a u e n eingelassen , erscheint so niedrig und verleumde -
r i s ch , daß wir uns aus Reinlichkeitsgründen hierzu einer Aeuße -
rung entHallen .

Hoffentlich findet die Schriftleitung der „ Kommunistin " den Mut ,
ihren Lesern von dieser Sachlage Kenntnis zu geben . Nach den bis -

herizen Erfahrungen mit den kommunistischen Organen muß dies

allerdings hezweifelt werden .

_ _
Achtung , Bauarbeiter !

Die Ort § verwaliung des Dcmschen Baugcwerksbunde « , Bau «

gewerkicbait Berlin , schreibt uns : -

In der Ausgabe der „ Roten Fahne " vom Freitag ist ein

Inserat enthalten , daß unsere Mitglieder zu gemeinsamen Ver -

mmmlungen mit dem sogenannten Verband der Ausgeschlossenen
einladet . Wir erllären die Annonce als Schwindel . Unsere

Organisation bat mit den Zerstörern unseres Verbandes nichts
gemein . Die letzte Generalversammlung hat den Zerstörern
einstimmig . die richtige Antwort gegeben , und nuch versuchen
sie erneut nach Moskauer Melhode mit Schwindel und Lüge untere

Mitglieder irre zu führen . Bauarbeiter I Laßt dieies Bäcker »

dutzend unter sich. Bleibt den Versammlungen fern , die nur zur
Beschimpfung unseres Verbandes und zur Spaltung der Arbeirer -

schast einberufen sind . _

Zum Bergarbeitcrstreik im Saargebiet .
Der Streik der Saarbergleute , der bereits fünf Wochen währt ,

beeinträchtigt in hohem Maße das Wirtschaftsleben des Saargebiets
durch den Mangel an Kohlen , der sich insbesondere auch in der Saar -

pfalz bemerkbar macht . Die Pfalzwerke können keinen Kraststrom
mehr abgeben , so daß auch die Kleinbetriebe nicht mehr weiter -
arbeiten können . Die größeren Betriebe sind meist schon stillgelegt .
Offenbar soll durch den Druck auf da - Wirtschaftsleben die Bevölke -

rung gegen die Bergarbeiter ausgebracht werden , damit sie die

Arbeit ohne Lohnerhöhung wieder aufnehmen . Diese Spekulation ist

jedoch verfehlt . Der „ St . Ingberter Anzeiger " , ein bürgerliches
Blatt , fordert die Saarregierung auf , endlich einzugreifen .
Es handle sich um die Erfüllung einer einfachen Lohn -

f o r d e r u n g, die ohne Schwierigkeiten möglich sei . Durch den

Verfall der Grubenbauten und den Leerlauf des ganzen Verwaltung » »

apparats seien allein schon mehr Werte verschleudert , als die Lohn -

erhöhung für mehrere Monate ausmache . Eines Machtprinzips zu -
liebe werde die gesamte Volkswirtschaft geschädigt . Don der Be -

rechtigung der Forderung der Bergarbeiter sei die ganze Bevölkerung

überzeugt
Umsomehristesnotwendig , daßwirdiestreiren -

den Saarbergleute , die in geradezu musterhafter

Haltung und Geschlossenheit ihren schweren

Kampfsühren , nichtvergessen , sondernsiesounter -

stützen , daß sie ihren Kampf weiter führen und ihn

erfolgreich beenden können .

Genosse Dr . A. Striemer hat die Redaktion der „ Betriebsräte -

Zeitung " des ADGB . und des AfA - Bundes niedergelegt . In den

beiden Jahren seiner Tätigkeit hat Dr . Striemer sein ganzes Wissen
und Können zur Belebung und Erziehung der Betriebsräte ein -

gesetzt . Er hielt jedoch die sozialistische Auffassung in vielen Punkten

für überwunden , womit er in einen starken Gegensatz auch zu den

Kreisen kam . die ihn persönlich der Lauterkeit seiner Gesinnung , des

Freimutes seiner Ueberzeugung und der Ehrlichkeit seines Wollens

halber zu schätzen wissen . Sein Nachfolger in der Redaktion ist der

Genosse Clemens N ö r p e l.

Für da « Ofensehgewerbe des Tarifgebietes Groß - Berlin wurden

vor der Schlichtungsstelle des DemobilmachungSkommistarS folgende

Märzlöhne vereinbart : Für die Zeit vom 4. bis 10. März
Slilndsnlohn 1500 M. , Akkordzuschlag 149 900 Proz . ; vom 11. bis

17. März 1650 3) 1, Akkordzuschlag 164 900 Pro, . ; vom 18. bis

31 . März l75d M. . Akkordzuschlag 174 900 Proz . Träger auf Bauten

erhalten den Stundenlohn der Gesellen , « zur die Arbeiter gelten
folgende Richtlinien : 14 bis 16 Jahre alt 25 Proz . , 16 bis 18 Jahrs
alt 33Vz Proz . , 18 bis 21 Jahre alt 45 Proz . , über 21 Jahre alt

55 Proz . des GefellenlohneS .

MetaUsoemee der Richwng ««sterdam . Montag , « Adr . Bertra - enamiinntr .
konfercnz im iZKuilhcih . Wicner Str . Zt. Mitgliedobnch Icgitimiert .

Zadigruppc ßtafer der Bangrwertschast . Montag 7 Uhr im Gemerkschafts -
haus Mitglirderocrsommlung . Bericht der Tarifrommigion . NUndigung de»
Tarifvertrages . Zu dicker Bcrfammlung müssen all « Kollege » erscheineiu Mit¬
gliedsbücher sind vorzulegen . . _

Deutscher Baugcrvcrtsdund . Montag li Uhr im Dresdener Kasino , Dies »
dener Straß « IN. Baudclegiertenverlammluna . Erscheinen aller Baudelegierten
und Betriebsräte unbedingt notwendig . Mitgliedsbuch und Betrieb srätekart «
legitimiert .

/ius öer Partei .
Der Verband sozialistischer Skudenlen Deutschlands und veulsch -

österreichs dielt am 15. März in Franifurt a. M. feine diesjährige
Delegiertenverfammlung ab , auf der die sozialistischen Gruppen
von 17 deutschen und österreichischen Hochschulen und der Berliner
freien Hochschule für Staats - und WirtschaslSwisienschaften vertreten
waren . AuS dem Kassen - und TätigkeitSberubt des Verbandes gebt
hervor , daß die Tätigkeit der einzelnen Ortsgruppen in jeder Be »

zicbung eine recht rege war . Die Zahl der Mitglieder und OrlS -

gruppen ist gewachsen . Die Politik des Sozialistischen Studenten -
Verbandes gegenüber dem Kartell republikanischer Studenten wurde
gebilligt . Genosse Prof . Dr . Sinzheim er . der die Delegierlen -
Versammlung im Namen de » Parteivorstandes begrüßt hatte , referierte
später über die Aufgaben des sozialistischen Studenten im Ver »
bältnis zu seiner Partei . Seine Ausführungen , die mit stürmisckiem
Beifall ausgenommen wurden , sollen als Broschüre herausgegeben
iverden . Dem Referat folgte eine ausiührliche Debalte .

ZleraotwortliS , ssir den rcbaff . Teil : Bieter Schill , Berlin ! für Anzeigen :
Th. «locke . Berlin . Serlag Vorwärts - Berlaq S. m. b. K. . Berlin . Druck:
Dorwärts - Buchdruckerei u. Verlaasanltalt Doul Eiliger u. So. Berlin . Lindensir . >
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Irau Klein Zu vier fahren Gefängnis verurteilt
Ein Jahr sechs Monate Zuchthaus für Frau Nebbe .

Der Staatsanwalt hatte darum gebeten , die Angeklagte Klein
schuldig des Mordes und der Beihilfe zum versuchten Mord , die An -
geklagte Nebbe schuldig des versuchten Mordes und der Beihilfe zum
Mord zu sprechen , ferner die Angeklagte Riemer schuldig der Unter -

lassung einer Anzeige oder Warnung vor dem Morde .

Nach längerer Beratung verkündete der Vorsitzende dann fol -
gendes Urteil : Die Angeklagte klein wird wegen Totschlags zu vier
Jahren Gesöngnis , die Angeklagte Jtebbe wegen Beihilfe zu einem

Jahr sechs Monaten Zuchthaus verurteilt . Den beiden Angeklagten
werden je neun Monate der Untersuchungshaft angerechnet . Der
Angeklagten klein werden die bürgerlichen Ehrenrechte auf sechs
Jahre , der angeklagten Nebbe auf drei Jahre aberkannt . Die Ange -
klagte Reimer wird freigesprochen . Die Angeklagten erklärten , es
sich überlegen zu wollen , ob sie sich mit diesem Urteil zufriedengeben .

Der Sinn öes Wahrfproches .
Zu dem Ausgang des Prozesses Klem - Nebbe erhalten wir von

unserm Ii . . Bcricht «rstatter folgende Ausführungen :
Es war keine geringe Zumutung an die Lebenserfahrung und

Intelligenz der Berliner Geschworenen , als der Staatsanwalt

feinen Antrag auf Mord durch das Hinterpförtchen des Gnaden -

wegs zu retten versuchte . Als nun diese Zumutung durch Zubilli -
gung mildernder Umstände der Frau Klein prompt quittiert wurde ,
kam das dem siegessicheren Staatsanwalt so unerwartet , dah er die

Verneinung derselben in bezug auf Frau Nebbe sogar überhörte
und Gefängnisstrafe für sie beantragte . Durch den Borsitzenden
eines Besseren belehrt , hielt er sich nun schadlos , indem er fünf
Jahre Zuchihaus forderte . Das Gericht bewies jedoch mehr Ge -

rechtigkeitsfinn und erkannte um ein vieles weniger .
»Die Geschworenen haben bei der Kompliziertheit der sexual -

psychologischen Borgänge , die zu dem Verbrechen geführt hatten
und bei der Uneinigkeit der Sachverständigen sich nicht für die Un -

zurechnungsfähigkeit der Angeklagten entscheiden können . Bielleicht
haben sie auch gefürchtet , daß ein Freispruch ohne Angabe seiner
Gründe in der breiten Oeffentlichkeit falsch aufgefaßt werden könnte .
Würde den Geschworenen die Möglichkeit gegeben sein , durch die

Beantwortung einer speziell zu diesem Zwecke gestellten Frage
auszusprechen , daß sie zu ? Verneinung der Schuldfrage durch die

Unzurechnungsfähigkeit der Angeklagten gekommen sind , so würden

sie vielleicht in so manchen Fällen zur Verneinung der Schuld ge -
langen . Mit ausschlaggebend für dos Urteil wird auch die un -

glaubliche Gefühlsroheit , die sadistische Grausamkeit und die perfide
Niedertracht , die die Angeklagten in ihren Briefen in bezug auf
den getöteten Klein zum Ausdruck gebracht haben . Die Ge -

fchworcnen haben die Frau Nebbe als die Schuldigere erkannt . Sie

war nicht nur die aktivere , sondern scheute sogar nicht davor zurück ,

zwecks Anspornung ihrer Freundin Mordversuche an ihrem eigenen
Mann vorzutäuschen , um die Autorität ihrer Mutter zu miß -

brauchen . Bei der moralischen Persönlichkeit des Mannes der An -

geklagten reichte das Vorhandensein von Arsenik in fetnen , Haaren

nicht aus , um die Geschworenen den Mordversuch an ihm

glauben zu lassen . Ins Zuchthaus wollten die Geschworenen die

Frau Nebbe nicht schicken . Sie nickten dem Verteidiger zu , als er

meinte , daß dieses Urteil nur die Folge des Umstandes ist , daß sie
über das Strafmaß nicht orientiert gewesen waren . So ist nun
immer wieder von neuem die Forderung aufzustellen , daß es dem

Vorsitzenden zur Pflicht gemacht werde , die Geschworenen über das

Strafmaß zu unterrichten , um sie nach gefälltem Wahrspruch nicht

unnützen Gcwisienskonfllkten auszuliefern . Das Urteil besagt , daß
die Angeklagten ihre Tat nicht mit kalter Ueberlegung ausgeführt
haben , sondern im Zustande des Affektes , d. h. in einer Gefühls -
aufwallung . Unbändiger Haß . Widerwille , Ekel gegen den bru -
talen und rücksichtslosen Mann , übermäßige Liebe zueinander bil -
Veten die Kräfte , die die Angeklagten immer wieder zur Tat an -

trieben . Das Interesse der Oeffentlichkeit für das persönliche Schick -
sal der Angeklagten dürfte durch das gefällte Urteil erschöpft sein .
Die soziale Ausbeute dieser kriminellen Tragödie erheischt gebiete -
risch noch eine besondere Betrachtung .

»

Aus der Rede des Verteidigers der Frau Klein . Rechtsanwalts
Dr . Brandt , seien folgende Ausführungen nachgetragen : Die
Angeklagte Klein hat eine einzige Kette von Brutali -
täten , Erniedrigungen und sexueller Ausschwei -
fungen der widerwärtigsten Art erdulden müssen . Es
handelt sich um eine unglückliche Frau an der Seite
eines vertierten Mannes . Unter den Geschworenen be -
findet sich keine Frau , die Aufschluß geben könnte über die Leiden
einer Frau an der Seite eines solchen Mannes . Und doch , meine
Herren Geschworenen , habe ich das Gefühl , daß Sie , als Männer ,
auch der Psyche dieser Frau gerecht werden . Die Angeklaqie Klein
steht zu ihrer Tat und gibt sie zu. Diese Frau aus dem Volks hat
mit klaren Worten dargelegt , was sie beseelte : der Haß und der
Ekel gegen ihren Ehemann . Dem Ehemann Klein soll kein Vorwurf
daraus gemacht werden , daß er ein Kommunistenführer war , an den
Straßenkämpfcn teilnahm und sich auch als „ Dachhase " betätigte ,
indem er hinterrücks aiif die Regierungstruppen schoß . Aber die
Anhänger der Kommunistischen Partei sind Fanatiker und neigen zu
Gewalttätigkeiten . Dieser Zug des Klein bestätigt die Behauptung
seiner Frau , daß er einen gewalttätigen Charakter besessen habe .
Mord kommt nicht in Frage , da die Sachverständigen die
U e b e r l e g u n g s f ä h i g k ei t der Angeklagten ver -
n e i n e n. Auch zur Vergiftung muß eine gewisse Ueberlegungs -
fähigkeit vorhanden sein . Objektiv handelt es sich nach - dem Ge¬
ständnis der Angeklagten um eine vorsätzliche Tötung , aber subjektiv
stehe ich auf dem Standpunkt , daß auch hier keine Bestrafung «in -
treten kann , weil die Angeklagte wegen ihres Geistes -
zustandes strafrechtlich nicht verantwortlich ist .
Eine Verurteilung kann nur erfolgen , wenn mit Sicherheit feststeht ,
dah § S1 nicht zutrifft . Bei den sich widersprechenden
Gutachten ist dies nicht ver Fall . Zweifel genügen , um die
Schuldsrag « zu verneinen . Jedoch auch ohne die Gutachten müssen
die Geschworenen zu dieser Ansicht kommen . Bei der Kette von
Brutalitäten , die die Angeklagte erdulden mußte , ist es nicht zu ver -
wundern , daß sie sich schließlich vergaß und nicht mehr wußte , was
sie tat . Die Geschworenen dürfen sich nicht von « inem Freispruch
zurückhalten lassen durch den Gedanken , daß dann die Tat nicht
gesühnt sei . Die Sühne der Angeklagten ist das Mar -
tnrium ihrer Ehe . Die Urschuld lag bei dem Manne .
Aus diesem Grunde bat Dr . Brandt die Geschworen « » , alle
Schuldfragen zu verneinen und die Angeklagte Klein frei -
zusprechen .

Rechtsanwalt Dr . Götze ! als Verteidiger der Angeklagten
Nebbe und Riemer schilderte die körperlichen und seelischen Vor -
gewaltigungen , die die Angeklagte Nebbe in. ihrer Ehe durchgemacht
habe und die sie sogar zu einem Selbstmordversuch getrieben
hätten . In ihrer seelischen Zerrissenheit lernte sie Frau Klein kennen ,
die das gleiche Ehcmartyrium erduldete . Ein Beweis , daß Frau
Nebbe ihrem Manne Gift beigebracht habe , laste sich nicht erbringen .
Auch gegen Frau Riemer sei nichts erwiesen . Der Verteidiger bcan -

tragte für Frau Nebbe und Fraü Riemer Freisprechung . Die drei

Angeklagten verzichteten aus das ihnen zustelzende letzte Wort . Das
Gericht entschied aus Gruud des Wahrspruches der . Geschworenen
wie oben mitgeteilt .

Gereinigter Walö .
Die Berliner , die im Frühjahr , wenn noch die Einnahmen zum

Fahrgeld langen , ihre erste Landpartie unternehmen , werden «ine

Ueberraschung erleben . Unendlich viel Tinte und Druckerschwärze ist

verspritzt worden , um die Ausflügler davon abzuhalten , daß sie

Stullenpapiersammelstätten machen aus unseren märkischen Wäldern .

Es war nicht mehr schön , wie es da früher aussah . An den natur -

schönsten Stellen lag auch das meiste achtlos weggeworfene Papier

neben Eierschalen und Flaschenscherben . Was die eindringlichsten
Predigten nicht fertig brachten , das hat die Geldentwertung und der

Aufstieg der unscheinbarsten Kleinigkeiten zu Wertobjekten erreicht .
Heute sind unsere Wälder vom Stullenpapier , das hier früher jähre -
lang ungehindert dem Zerfetzungsprozcß entgegenging und jedem

ästhetisch empfindenden Menschen den Genuß an der Natur verdarb ,

fast ganz gereinigt . Arbeitslose und Arme - Leute - Spekulanten sind
während des ziemlich schneefrei gebliebenen Winters zu vielen

Hunderten in die märkischen Wälder gepilgert und haben das Alt¬

papier , von dem gegenwärtig das Kilo mit mindestens 200 M. be¬

zahlt wird , in Massen aufgesammelt . Es ist kein angenehmes , sogar
ein mühseliges Geschäft , das im Laufs eines Tages ungezählte Male
den „ Gifthaken " in Bewegung fetzt und das Rückgrat krümmt , aber

es schützt gegen die äußerste Not . Der Sommer wird uns voraus -

sichtlich die Fortsetzung dieses rühmlichen Reinigungsprozesses
bringen . Es wird nicht mehr nötig sein , daß beispielsweise im

Treptower Park am Montag früh ein halbes Hundert alter Weibchen

aufmarschieren , um auf der großen Spielwiese wieder Grün aus

Weiß zu machen . Die aus der Not unserer Zeit geborenen gcwcrbs -

mäßigen Papiersammler werden schon am Sonntag auf dem Posten

sein und einer dem anderen jeden Papierfctzen wegzufischen suchen .
Dem Magistrat kann es recht fein . Er spart Geld für das , was

lange genug Unkultur war .

LNilchpreiserhöhung .
Eine Berichtigung des Reichslondbundes .

Der Reichslandbund verbreitet durch die Telunion «ine Erläute -

rung zu der auch von uns gebrachten Mitteilung über die beoor -

stehende Aenderung der M i l ch p r e i s b e r e ch n u n g. Er weist
darauf hin , daß die augenblickliche Relation Milch zu Butter
wie 1 : 10� feit dem Abschluß des Vertrages von Anfang Dezember .
ganz wesentlich z u u n g u n st e n der Landwirte sich verschoben habe .
Inzwischen sei eine Frachtverteuerung pro Liter von etwa
28 M. eingetreten . Außerdem sei früher die amtliche Butternotierung
frei Berlin einschließlich Faß erfolgt , während jetzt der

Notierung die Kosten der Butter ab Versandstation exklusive Faß
zugrunde liege . Das bedeute eine weitere Verteuerung der Milch
zu Lasten der Erzeuger von mindestens 30 M. Die Erhöhung der
Relation auf 1 : £>"» bedeute nur einen t e i l w e i f e n Ausgleich des

eingetretenen Ausfalls , der eins tatsächliche Aenderung des ab »

gefchlosienen Vertrages mit sich gebracht habe . Bei den Ver -

lzandlungen sei mit keinem Wort davon die Rede gewesen , daß die
Landwirte einen Anreiz zur Frischmilchliefcrung haben müßten .
Di « Landwirtschaft lehne es mi� Rücksicht auf die gesamte politisch «
Lage ausdrücklich ab , einen höheren Milchpreis zu fordern, .
trotzdem die Verwertung der Milch durch Verarbeitung für -

sie k> e d e u t e n d günstiger sei.
Wir werden auf diese Berichtigung der Landwirtschast zurück -

kommen , wenn die E r n ä h r u n g s d e p u t a t i o n sich mit dieser
Frage beschäftigt hat . Wenn auch die offiziellen Sprecher der Land -

Wirtschaft die Bereitwilligkeit zur Frischmilchlicferung betonen , so -
bleibt doch die T a t s a ch e bestehen , daß in der Stadt sich die M i l ch-

Polonaisen genau wieder so herausgebildet haben wie in
der Kriegszeit , während draußen auf dem Lands die Milch o f t -

genug zur Schweinezucht und V i e b f ü t t e r u n g ver - ' -

wandt Gird . Solange die landwirtschaftlichen Organisationen keine

straffere Disziplin bei d « n Angehörigen ihres Berufes durchführen�
können , müssen sie schon verstehen , daß die Stimmung ihnen gegen -
über m e h r w i e g e r e i z t ist . ■"

Keine Erhöhung der Postgebühren !

Dem Reichstag ist der Entwurf einer Verordnung zur A e n -

derung der gesetzlichen Po st gebühren zugegangen ,
Von einer Erhöhung der Postgebühren soll vorerst

Abstand genommen werden . Die Vorlage enthält lediglich
die Einführung des Drei - Zonen - Tarifs . Der Mindest -

fatz bei den Drei - Kilo - Paketen beträgt in der ersten Zone 300 M. . in

der zweiten und dritten Zone LA) M. Bei Paketen über 6 Kilo

erhöht sich das Porto nur in der dritten Zone , während in der ersten
und zweiten Zone die bisherigen Tarifsätze noch bestehen bleiben .

Die Erhöhungen betragen von 10 Kilo an aufwärts für jedes
weitere Kilo 4S0 M. . das 20 - Kilo - Paket kostet 7500 M. Neu ist

serner die Bestimmung , daß die Vorstufe für Warenproben »

sendungen ein Gewicht bis 100 Gramm umfassen

c?! achdruck verboten . Der Malii - Verlag , Terlin . )

Drei Soldaten .
63� von John dos Pastos .

Aus dem ewierikanischen Manullrivt übersetzt von Julian Gumperz .

Draußen hatte der Nebel alles ausgelöscht in gleichmäßige
Dunkelheit , die ' stellenweise in der Nähe der spärlichen Straßen -
lampen gelb und rot gefleckt war . Andrews und chenslowe
fühlten ihren Weg tastend die langen Treppenabsätze hinunter
aus der ruhigen Dunkelheit in das unruhige Licht und Ge -

rausch bevölkerter Straßen hinaus . Der Nebel stieg ihnen in die

Kehle und strich an ihren Backen vorbei , wie feuchte Hände .

„ Warum sind wir von diesem Restaurant fortgegangen ?
Ich hätte noch gern etwas mehr mit diesen Leuten gesprochen, "
sagte Andrews , „ und wir hatten ja auch noch keinen Kaffee
getrunken . "

„ Aber Mann , wir sind hier in Paris . Wir werden hier

nicht lange bleiben . Wir können uns das nicht leisten , lange

Zeit an einem Ort zu bleiben . Schon bald Schluß . "

„ Der Junge ist ein Maler . Er sagt , er lebt davon , Spiel -
zeug anzufertigen . Hast du gehört ? "

Sie gingen schnell eine große , abschüssige Straße hin -

unter . Unter ihnen erschien bereits der goldene Glanz eines

Boulevards . Andrews fuhr fort zu sprechen , fast zu sich selbst :

„ Oh , ein wundervolles Leben müßte es sein , hier oben in

einem kleinen Zimmer , von dem aus man die große , graue

Ausdehnung der Stadt überschauen kann , zu leben , irgendeine
absurde Arbeit , von der man existieren kann , zu haben , und

alle freie Zeit mit Arbeiten und Konzertbestichen ausfüllen .
Eine ruhige , weiche Existenz . . . Denke au mein Leben

strüher . Sklavenarbeit in diesem eisernen , metallenen , ehernen
New Pork , Artikel über Musik in� der Sonntagszeitung
schreiben müssen . Gott , und dies . . . "

Sie setzten sich an einen Tisch in einem lärmenden Caf6 . -
„ Möchtest du das nicht abstreifen *

'

Andrews riß an seiner Uniform mit beiden Händen :

„ Oh , ich möchte diese Knöpfe über das ganze Cof6 fliegen
lasten , die Likörgläser zerschmettern , diesen Dandies von sran - ,
zösisch' en Ostiziercn ins Gesicht , die so stolz über sich selbst aus - .

sehen , daß sie lange genug am Leben geblieben sind , um sieg -

reich zu sein . "
Der Kellner war ein feierlicher Mann mit einem Bart ,

der nach dem Borbild des Premierministers geschnitten war .

Er kam mit einer Flasche , die er vor sich hielt und wie religiös

erhob . Er spitzte die Lippen mit dem Ausdruck demütigen
Zuvortommens und goß die weiße , glänzende Flüssigkeit in

die Gläser . Als er geendet hatte , hielt er die Flasche auf mit

einer tragischen Geste . Nicht ein Tropfen kam heraus . „ Es

ist das Ende der guten , alten Zeiten ! " sagte er .

„ Nieder mit den guten , alten Zeiten ! " sagte Henslowe .
„ Ich bin für die guten neuen Zeiten , die wie Zirkusparadcn
sind ! "

„ Ich weiß nickt , für wie viele Leute wohl deine Zirkus -
paradcn gut sind / sagte Andrews .

„ Wo wirst du die Nacht verbringen ? " fragte Henslowe .
„ Weih nicht . Werde wohl schon ein Hotel oder so was

ähnliches finden . "
„ Komm doch mit mir und besuche Berte . Die hat sicher

Freunde . "
„ Ich will allein umhergehen . Nicht , daß ich Bertes

Freunde verachte, " meinte Andrews . „ Aber ich sehne mich so
nach Einsamkeit . "

John Andrews ging die Straße hinunter , die voll treiben -

den Nebels war . Dann und wann fuhr eine Droschke an ihm
vorbei und ratterte fort in die Dunkelheit . Verstreute Gruppen
von Leuten strömten um ihn , ihre Schritte klangen hohl im

Nebel . Es war ihm gleich , welchen Weg er ging : er mar -

schierte weiter , kreuzte breite , menschengefüllte Straßen , wo

die Lichter Muster von Gold und Orange auf den Nebel

stickten , strich über weite , verlassene Plätze , tauchte in enge
�

Straßen , wo andere Schritte dann und wann einen Augenblick
scharf ertönten und wieder erstorben und nichts in seinen

Ohren zurückließen , wenn er stillstand , um zu horchen , als das

entfcrnle Atmen der Stadt . Endlich kam er am Fluß herauf ,
wo der Nebel am dichtesten und kältesten war , wo er das Wasser
an den Pfeilern der Brücke vorbeigurgeln hören konnte .

Die Lichter flammten auf und verblaßten , glühten und

verblaßten , wie er weiterschritt , und manchmal konnte er sogar
die nackten Zweige von Bäumen erkennen , in den Lichcstrc ' fen
der Lampen . Der Nebel liebkoste ihn beruhigend , und

Schatten schnellten an ihm vorbei , ließen ihn die sanften Kurven

von Wangen und aus dem Nebel und der Dunkelheit heraus

glänzende Augen erkennen . Freundliche , vertraute Menschen
schienen den Nebel bevölkert zu haben . Das ferne Murmeln der

Stadt traf auf fein Ohr wie der Laut von Freundssstimmen .
Von dem Mädchen an einem Kreuzweg , singend unter

den Lampen der Straße und Rosen zerpflückend . . . all die

Wünsche deiner Phantasie . . .
Das murmelnde Leben um ihn herum setzte sich in lange ,

modulierte Sentenzen um , Sentenzen , die ihm ein Gefühl
ruhigen Wohlseins gaben , als ob er auf ein Basrelief schaue ,
das tanzende , aus Porzellan geformte Menschen in irgendeiner
attischen Werkstatt darstellt .

Einmal blieb er stehen und beugte sich eine Weile gegen
den mit Feuchtigkeit behangenen Pfahl einer Lateme . Zwei .
Schatten formten sich beim Zugehen auf ibn zu den Gestalten
eines lahmen Jungen und eines barhäuptigen Mädchens , die

eng umschlungen waren . Der Junge hinkte ein wenig , und

seine Samtaugen schauten sehnsüchtig aus . John Andrews

war plötzlich voll pochender Erwartung , als ob die beiden auf
ihn zukommen würden und ihre Hände auf seine Arme legen
und irgendein Geheimnis von ungeheurer Bedeutung für sein
Leben enthüllen würden . Aber als sie in den vollen Schein
der Lampe traten , sah Andrews , daß er sich geirrt hatte . Es

waren nicht der Junge und das Mädchen , mit denen er ge -

sprachen hotte .
Er ging eilig fort und tauchte in winklige Straßen unter ,

wo er über das holprige Pflaster schritt und dann und wann

durch das Fenster eines Ladens im Licht eine Gruppe von

Menschen erschaute , die ruhig am Tisch unter der Lampe
saßen , oder er biickte in eine Bar hinein , wo ein müder kleiner

Junge mit schweren Augenlidern und aufgerollten Aermeln ,

die graue Arme sehen ließen , Gläser abwusch , oder eine aste

Fraü , ein formloses Bündel schwarzer Kleider , den Fußboden
fegte . Aus Torbogen hörte er Sprechen und sanftes Lachem
Fenster sandten von oben gelbe Strahlen von Licht durch den

Nebel . In einem Torbogen zeigte das vage Licht einer Lampe
zwei Gestatten , die in enger Umarmung in eins wuchsen . Als

Andrews vorbeiging und seine schweren Armeestiefel laut auf
das nasse Pflaster schlugen , hoben sie ihre Köpfe langsam . Der

Junge hatte Samtaugen und blasse , bartlose Wangen , das

Mädchen war barhäuptig und blickte mit ihren braunen Augen
unablässig in das Gesicht des Jungen . Andrews ' Herz schlug
wie wild . Endlich hatte er sie gesunden ! Er machte einen

Schritt auf sie zu und ging dann schnell weiter , sich ganz im

kühlen , verschwimmenden Nebel verlierend . Wieder hatte er

sich geirrt . Der Nebel wirbelte um ihn herum , verbarg sehn -
süchtige , freundliche Gesichter : Hände , bereit , seine zu er -

greifen , Augen , bereit , in seinen Blicken zu leuchten , Lippen ,
noch kalt vom Nebel und ganz bereit , von seinen Lippen bc -

rührt zu werden : Bon dem HKädchen an einem Kreuzweg .
singend unter den Lampen der Straße . . .

Und er ging fort , weiter , allein durch den treibenden

Nebel .
( Fortsetzung folgt . )



soll , mii der Gebühr für eine gleichschwere Drucksache , um es der
Geschäftswelt zu ermöglichen , auch die leichten und billigen Waren -
proben als Werbemittel zu benützen .

Warum so schweigsam ?
Der devtschnationale cherr Stadtverordnete K u b e ist sehr

d cm e n ti er l u sti g. Kürzlich hatten die Zeitungen einen außer -
ordentlich geistreichen Zwischenruf seines Fraktionsfreundes
Faust wiedergegeben und ihn dafür verantwortlich gemocht . S ) cn
Faust hatte mit seiner bekannten lauten Stimme seiner
Entrüstung über ein ihm unangenehmes Abstimmungsergebnis durch
den Zuruf Luft gemacht : „ So geht man mit Gewalt vor ! "
Herr K u b e teilte prompt mit , daß nicht e r , sondern sein F r a k.
tionsfreund der Zwischenrufer gewesen sei . Auf unsere Fest -
stellung . daß er es gewesen ist , der die planmäßige Be -
se�ung der Rat Haustribüne mit „ zuverlässigen "
Männern in die �and nahm und dadurch die Sturmszenen der
vorletzten Sitzung p r o v o z i e r t e, hat er bis heute geschwiegen
und wird auch wohlweislich in Zukunft stillschweigen .
Schweigen ist eben auch eine Antwort !

Die Kosten der Einbürgerungsurkunde .
Nach einem Erlaß der Minister deS Innern » nd der Finanzen

ist für eine Einbürgerungsurkunde jetzt neben der Stempelsteuer und
dem Zuschlag z » ihr eine Gebühr von 500 000 M. , » erheben . Die
Geianukosten für eine derartige Urkunde belaufe « sich demnach
auf 500 600 M. Kostenermaßigung ist bei Bedürftigkeit zuläisig . —
Die Gebühren für die Erteilung v o n A u S k !i n f t e n a u f
WohnungSanfragen im Einwohnsr - Meldeamt
find auf 300 M. für den einzelnen Fall erhöht worden . — Ferner
sind die Gebühren für Führungszeugnisse aus t000 M. und für
kleine stemvelfreie Bescheinigungen , soweit diese nicht der sozialen
Fürsorge dienen , auf 300 M. erhöht . Auch hier sind Ermäßigungen
zuläkstg . _

Die Gistmischerin Gentschow vor dem Schöffengericht .
Die kürzlich unter dem Verdacht des Giftmordes verhaftete Rose

Gentschow sollte sich gestern zusammen Mit ihrer Mutter , Frau
Elise Fabig , vor dem Schöffengericht Dempelhof wegen Dieb -
stahls und Hehlerei verantworten . Die Verhandlung tonnte
aber nicht zu Ende geführt werden , da die Angeklagte Gentschow
einen Nervenzusammenbruch erlitt . Wie erinnerlich , hatte
die Gentschow einem Gärtuercibesttzer aus Steglitz , mit dem sie eine
Likörstube in Friedenau besucht hatte , Opium in den Likör gegeben .
um ihn zu betäuben und zu berauben . Der Gärtnercibesitzer erlitt
dabei den Tod . Räch der Verhaftung stellte sich auch heraus , daß
ihre Mutter , die bei einem Staatsanwalt als Wirtschafterin tätig
war , Silbersachen und Wäsche im Wertevon Mil¬
lionen Mark gestohlen und einen Teil dieser Sachen ihrer
Tochter gegeben hatte . Daraufhin wurde auch Frau Fabig verhaftet .
Beide Frauen sind schwere Morphinistinnen . Gestern erlitt die
Gentschow nun einen schweren Nervenanfall vor Gericht , der wohl
auf die Entziehung des Morphiums während der Untersuchungshaft
zurückzuführen ist . Sie sank plötzlich bewußtlos um , mußte aus
dem Saal getragen werden und erholte sich erst nach längerer Zeit .
nachdem sie eine Morphiumspritze bekommen hatte . Auch gegen ihre
Mutter , Frau Fabig , konnte nicht verhandelt werden , da Rechts -
anmalt Dr . Braß die Beobachtung auf ihren Geisteszustand be -
antragt «, da die Angeklagte feit längerer Zeit morphiumsüchtig ist
und auch schon entmündigt sein soll . Die Verhandlung mußte daher
vertagt werden .

_

Aufgeklärter Raubüberfall . Zu unserer Notiz unter der vor -
stehenden Spipmarke in der Frettag - MorgenauSgabe bittet uns
der Zigarrenbändler Alfred Otto . SO . C u v r t, st r . 31 , fest .
zustellen , daß er mit dem gleichnamigen Zigarrenbändler .
der als Hehler in dieser Angelegenheit verhaftet wurde , nicht
i d e n t i s ch ist .

Anmeldung von Gewaltschäden bl « zum 31 . März 1923 . Der
Bund der Auslandsdeutschen , E. B. , Berlin C. 2. Klosterstr . 76, macht
nachdrücklich darauf aufmerksam , daß Anmeldungen von erlittenen
Gewaltschöden nach dem 81 . März 1028 nicht mehr angenommen
werden .

Ein Mlsionenranb wurde gestern In dem Hause Bwmenstr . 45
verübt . Hier befindet sich die Schuhfabrik von Fürstenstein . Zwei
Lehrmädchen pflegten schon seit längerer Zeit allwöchentlich von der
Filiale der Diskonto - Gesellschaft in der Großen Frankfurter Str . 10 «
die Lohngelder für den Betrieb abzuholen . Da » muß
ein Verbrecher beobachtet haben . Als da - eine Mädchen mit beiden
Aktentaschen in der Hand die Treppe zum Kontor hinaufstieg , be -
gegnete ihm auf dem ersten Absatz «in gutgckleideter Mann . Dieser
versetzte plötzlich dem Mädchen einen so heftigen Stoß , daß es die
Treppe hinuntertaumelte , entriß ihm beide Taschen mit dem Geld «
und entfloh damit . Auf die Ergreifung des Verbrechers und die
Wiederbeschaffung des Geldes ist eine hohe Belohnung ausgesetzt .
Mitteilungen nimmt Kriminalkommissar Wcrneburg im Zimmer 80
des Polizeipräsidiums entgegen .

Die Märzerinnerungsfeier des jungen republikanischen Deutsch¬
lands findet am Sonntag , den 18. März , nachmittags 4 Uhr , im
Reichstag statt . Um 7 Uhr abends erfolgt dann eine Kranz -
niederlegung durch die Deputationen der Verbände im Fried -
rtchshain . Am Grabe des unbekannten Soldaten wird ein » kurze
Ansprache stattfinden .

Vergiftungen und kein Ende . Die ReichsbahndireNIon Berlin
teilt folgendes mit : Am 4. d. M. haben mehrere Bedienstete des
Rangierdienstes vom Bahnhof Grunewald aus einem leerlaufenden
Kesselwagen Rückstände des Inhalts sich angeeignet
und hiervon getrunken . Nach dem Genuß traten bei den Be -
diensteten starte Dergiftungserfcheinungen auf , unter denen drei
Bedien st et e gestorben sind , während ein vierter mit dem
Leben davonkam . Nach ärztlichem Gutachten liegt Methyl -
altoholvergiftung durch eigenes Nersch > uld « n vor .

Einen guten Sang machte in der Hermannstraße in Neukölln
eine S , reife der S- bugpolizei . Schupobeamle dielten dort einen
Mann an . auf desien Wagen ein Ballon Qel , Gummi -
schlauche . Fabreadmäntel , Knpferdrähte und ein
Treibriemen im Gesamtwerte von 5 Millionen Mark sich be -
fanden . Wie sich herausstellte , handelte e « sich �im Diebesgut , das
aus Einbrüchen stammt , die in der kkacht zuvor in einer Gumini «
warensabrik und in einer Motorenfabrik ouSgeftibrt worden waren .
Der Täter wurde sestgesiellt al « der 52 Jahre alte Tischler BoleS -
lauS K u l o w S k i au » der Kleinen AudreaSstr . 18 .

An der Treptow - Bternwar » « fmden »olgende Vcranitnltimgen Natt :
Gonniag , IS. März . 4 Uhr : . Ebaikleton « Siidpolerpedtltou - sFilm ) Sonn -
tag . 1«. März . 6 Uhr : „ Wunder de « Schneeschuhs tFilm ) . Soimtag ,
18. März . 8 Uhr : . Kampf mit dem Berge - <Film ) . Dienstag . L0. März .
7 Nbr : „Teltaiiichaiiling und Himmelstunde - fBorlrag mit Slchldlldctn
von Dir . Dr . Archenhotd ) . Mittwoch . 21. März . 8 Uhr : „Stieiszüge durch
Städte und Fluren Europas kFilm, . Sonnabend . 24. März , 8 Uhr :
»Mit Ozeandampfer von Bremen nach New Jorl - ( Film ) .

Franz Herzfcld , Kortörer Str . 1, iewrt heute im Kreise seiner
zahlreichen Familie das Fest der silbernen Hochzeit . Sein « Kollegen im
AEG. - Konzern und darüber hinaus to mancher Freund aus dem großen
Krei » der Berliner Metallarbeiter geben beute Franz Herzfeld und leiner
treuen Kameradin die btrzlichslc » Wünsch « mit aus den ferneren 2cbenSiveg .

Der Oesterreichisch - Dintsche Bollobund lVoisihender Reichstag «-
drSsideiil Genosse stöbe ) hält sein « diesjährige Mitgiiedeiversamm ung heute
Sonnabend , den 17. Mäiz , abend » 6 Ubr , tm Herrenhaus . Leipziger Siraae .
ad. ttnin liefcend daran findet eine öttenbtche Berlammlung uati , In der
UinvelsitätSpioiesl » Dr . Merz , der stctter der veipner BolkSschulen , über
. Oesteireichiich , und deutsche BildungSgemelnschaft - sprechen wird . Der
Zutritt zur öffentlichen Bersammlnnz ist siei .

» Vetter bis Eonntag mittag . Trocken und vielfach heiter , aber
veränderlich , in den Tagesstunden ziemlich liihl . nachis stellenweise leichter
Frost bei mäßigen östlichen bis nordöstlichen Winden .

Der Zrauenmorö im Erzgebirge «
Ein unerwarteter Zwischenfall .

Die gestrige Verhandlung des Köhn - Prozesses , die wieder unter

starkem Andrang von Neugierigen stattfand , gestaltete sich recht
dramatisch . Belastende und entlastende Aussagen wechselten ein -
ander ob , und es kam zu verschiedenen Zusammenstößen zwischen
Zeugen , Verteidigern und Staatsanwaltschaft .

Zu Beginn der Sitzung erbat sich Kriminalkommissar Lehmann -
Schöneberg das Wort zu einer Erklärung . Er verwahrt « sich sehr
entschieden gegen die angebliche Behauptung des Zeugen Reulsoux ,
daß er , Lehmann , das Protokoll der Vernehmung Reulsaux ' tenden -
ziös gefärbt habe . Reuleoux habe ihm ganz bestimmt angegeben ,
daß Köhn bereits ein Detettivivstitut mit den Nachforschungen nach
der Müller beauftragt Hab«. Zeuge Reulcaux : Ich habe dem
Herrn Kommissar nicht vorgeworfen , daß er sein Protokoll gefärbt
habe . Ich glaube aber gesagt zu haben , Köhn wollte ein Detektiv -
institut beauftragen . Im Verlauf eines Zwiegesprächs zwischen
dem Kommissar Lehmann und dem Angeklagten sagt ' der letztere :
Ich habe mich leichtsinnig , ich habe mich schlecht benommen , aber
ich habe nicht gemordet . Kriminalkommissar Lehmann :
Dann möchte ich doch aber noch feststellen , daß der Angeklagte mich
damals , obgleich wir doch gar nichts von dem Verbleib der Müller
wußten , fragte , ob die Leiche schon gefunden sei . sVewegung im
Saal ) Vors . : Angeklagter , was sagen Sie dazu ? A n g « t l. :
Ich wußte ja von dem Beamten , der mich verhaftete , daß ich
wegen der vermißten Lehmann festgenommen wurde , und gerade , weil

ich mich unschuldig fühlt « und alles Interesse hatte , zu erfahren ,
wo sie geblieben war , habe ich dann den Kriminalkommissar gc -
fragt , ob es denn schon feststehe , ob sie tot oder ob sie noch am
Leben sei .

Sehr interessant gestaltete sich dann die Vernehmung des Polizei -
infoektors Reinschüssel - Zwickau. Der Zeuge war sofort nach Auf -
findung der Leiche an der Fundstelle . Nach seiner Ansicht hat der
linke Arm von Anfang an nicht auf dem Körper , sondern neben ,
aber auch nicht unter dem linken Oberschenkel gelegen . Sein

erster Eindruck war . daß die Leiche „ hingebaut "
worden sei . Vor allen Dingen sei « » ihm ausgefallen , daß ,
während das übrig « Gelände schon vollkommen trocken gewesen sei ,
gerade an der Fundstell « noch gering « Reste von geschmolzenem
Schnee sich befunden hatten , so daß es den Anschein hatte , a l s
o b dort der Schnee besonders hoch gelegen hatte .
Staatsanwalt : Was dachten Sie sich denn dabei , daß der

Schnee dort besonders hoch gelegen haben müsse ? Zeug « : Ick

dachte mir , die Leiche war im Schnee eingeschaufelt . R. - A.
Dr . Welt : Gegen die Angaben des Zeugen , daß die Leiche ein -

geschaufelt sei , spricht doch die Tatsach «, daß das Gesicht von allerlei
Tieren stark angefressen war . Das wäre doch nicht der Fall ge -
wesen , wenn sie tief im Schnee begmben war . Zeug « : Das ist
auch richtig .

Die Vernehmung des folgenden Zeugen , des Buchdruckerei -
besttzers v. Stern , bringt plötzlich einen ganz vnerwarteten Zwischen -
fall . Von Stern teilt aus Befragen mit , daß «r im Juli 1S21 , als
er noch mit der Müller befreundet war , eines Tages

einen anonymen Brief

erhielt . Nunmehr richtet der Vorsitzends noch einmal an den Angs -
klagten die Frag « , ob er vielleicht den Brief geschrieben
hätte . Köhn verneint dies aber . Daraufhin überreicht
v. Stern den Brief , und nun ergibt sich zur allgemeinen
Ueberraschung der Prozeßbeteiligten , daß die Schriftzüge ds ,

Schreibens ein « geradezu verblüffende Aehnlich -
keit mit anderen Briefen Köhns aufweisen . Darauf
wurde der Brief verlesen . Er ist als Mitteilung einer Dam « abge -
faßt , die mit Kuhn befreundet war und nun Herrn o. Stern mit -

tellt , daß sie Köhn mit Fräulein Müller , von der sie wisse , daß sie
die Freundin des Stern fei , zusammen gesehen Hab « , daß also di «
Müll « r den Buchdruckereibesitzcr genau so Hintergehe , wie Köhn die

angeblick ) « Bnefschreiberin . Dtt Tendenz des Schreibens geht also

ganz klar dahin , « in Zerwürfnis der Müller mit

v. Stern herbeizuführen . Weiter enthielt der Brief die

genau « Schilderung der Umstände , die zur Bekanntschaft Köhns mit
der Müller führten . Unter allgemeiner Bewegung wurde dem An -

geklagten immer wieder vorgehalten , daß «r doch angesichts der ver -

blüffenden Aehnlichkeit der Schriftzüg « zugeben solle , daß er der

anonyme Schreiber sei . Der Aufgabeort des Briefes ist Potsdam .

Trotz aller Vorhaltungen bleib : der Angeklagt « hartnäckig dabei ,
daß er diesen Brief nicht geschrieben habe . Geheimrat Dr . Kockel -

Leipzig wurde dann beauftragt , ein Gutachten über die Hand -
schrist Köhns und dem anonymen Brief abzugeben . Es wurden
dann zwei Freundinnen des Fräulein Müller vernommen , Fräulein
Niemann - Homburg und Frau Schaper - Berlin , Di « erster « be -

kündet , daß Fräulein Müller selbst ihr von diesem anonymen Brief
an v. Stern erzählt und di « Vermutung geäußert habe , daß Köhn
der Absender sei . Vors . : Tr ' uen Sie dem Fräulein Müller « inen

Selbstmord zu ? Zeugin : Nein , dazu war sie viel zu feig «. Sie

fürchtet « sich selbst vor einem offenen Messer und konnte kein Blut

sehen .
Unter Ausschluß der Oeffentlichkeit wurde dann Fräulein Nie -

mann noch einmal vernommen über die Mitteilungen , di « ihr Fräu -
lein Müller über ihr und Köhns Sexualleben gemacht hatte . In
diesem Zusammenhang wurden auch einig » Brief « Köbns an die

Müller verlesen , aus denen hervorzugehen scheint , daß sie in einem

gewissen Hörigkeitsverhöltnis zu ihm stand . Bei wiederhergestellter
Oeffentlichkeit wurde zum Schluß der Kriminalbetriebs - Äffiftent
Klatt aus Berlin vernomnien , der seinerzeit die Verhaftung Köbns

vorgenommen hatte . Er bekundete , daß Köhn die Sache im ersten
Moment lächerlich aufzufassen schien und im übrigen vollkommen

ruhig blieb . Hierauf wurde die Verhandlung auf Dienstag früh
9 Ubr vertagt , und zwar wird an diesem Tage der Lokaltermin
im Erzgebirge in und beim Gasthaus Wisfenhous stattfinden . Von

diesem Lokaltermin erwartet sowohl der Vertreter der Ank ' age wie

auch der Angeklagte eine Klärung des Gebeimnisse » , das über dem

Leichenfund lieat Das gesamte Gericht , di « Geschworenen , Zeugen
und sonstigen Prozeßbeteiligten werden schon am Montag sich ins

Erzgebirge begeben .

Groß - Serliner parteinachrichten .
Zum 15 . März !

Die am Sonntag bei der Revolukionsgedenkfsier als Ordner

lStigen Genossen kresfen sich pÜnkNich 12H Uhr nicht am Friedhof der

ZNärzgesallenen , sondern am Landsberger Tor . Role Armbinde
dient als Ausweis .

Die Genossinnen und Genossen bitten wir . sich so früh an den

Treffpunkten der Abteilungen einzufinden , daß sie um 2 Uhr am

Friedhof im Friedrichshain angelangt fein können . Fahnen un! .
Banner sind mitzubringen .

Betriebsoertrauensleute ! Entfaltet für den Desuch der De -
monstration regste Propaganda . Es darf am Sonntag keiner fehlen !

Z. Kreil Wcdding . Di » peuilg « FwktivnssiSunz findet nicht um 7, sondern
schon um e Uhr statt .

2. K- ei » Tiergartl ». Treffpunkt für die Repolution «»edcnkfel «r kleiner Tier -
»arten . Ad marsch mitiaeo 11 % Uhr .

7, Krei , <h»rl »tt «ai »r ». Opern - und ander « Karten stnd in Empfang | u
nehmen dei « (Jen . Will , Roedhauscner Str . 10.

tl . Krei , eckincherg - Zried «»«». Eonnta », den 18. März , nachmittag » I Uhr,
Kranzniederleaun » «rn tdrad , der Opfer de, Kapp- Pul ' che « Admarfch in
aeschlosteuem tzu »«, pllulllich 2 Uhr, vom neuen fiarhaus, , SchVneber ». Die
eldleilungoleiter «erden »ecpflichtet , «11, «Ilglieder »inzutaden . Fahnen
und » annee mitbnn »»».

18. Krei ». <T»»p«IH»f . !»»: >- >>d»rs , M«- 1»a ' eId «> Eichte »- , - de. ) gi - nntn »,
IS. März , »bendo 7 Uhr. Feier der TZ. Wiederkehr des IS. März im
fiestsoal des Kymnastums Morieiidorf , Kaiterstr . 21. Festrede ! (fieneffe
Dr. Rudolf B : c i t f ch e i d. Mustk. Heson », Rezitation . Eintritt 2R M. ,
an der Abendkasse Mo M. Genossen der Ardeiter - Iusend und Kinder
löst M. , an der Abendkasse 200 M.

tzeuke , Sonnabend , den 17 . März .
112. Abt . Rahnsdorf . 8 Uhr Restaurant Lebitzki , Mitgliederversammlung .

Thema ! „ Der kommunale Aufbau der Stadt Berlin " . Ref. : Stadtrat Mantä .
IZO. Abt . RrioiSendorf - vst . 7,-4 Uhr FunktibnLrsttzung im Jugendheim Seebad ,

Restdenzfir . «9.

Treffpunkte zum Sonntag , den IS . März .
S. Wt . Mittag , 12 Uhr Lokal Krüger , Engelufer LS.
4. Abt . Lokal Hermann Sch- varh , Blanlenselder Etr . IS.
». Abt . 12M) Uhr Lokal Dobrohlam , Swincmstnder Str . N.
«. Abt . llib Uhr DennewiZplax . Abmarsch 12 Uhr .
14. Abt . 12M. Uhr Lokal Dietrich , Swinemlinder Str . 36.
1«. Abt . 12 Uhr Lokal Krüger . Hussttenstr . S4.
IT. Abt . 12' h Uhr auf dem Nettelbeckplatz .
25. Abt . m Uhr Arnswaldcr Platz .
28. Abt . 1 Uhr Wörth « Platz . Abmarsch 1,15 Uhr .
35. Abt . 1214 Uhr bei Drellfe , Schreinerstr . 18.
40. Abt . 12 Uhr bei Keujner , Hagelberaerstr . 20».
47. Abt . IZth Uhr in den 3ohlabendlokälrn . Abmarsch 1 Uhr .
48. Abt. - 41 Uh: M- ritzplab . fWertheim . )
Wilmersdorf . Tl. Abt . 12 Uhr Bahnhof Wilmersdorf . — 72. Abt . Bahnhof

Tcbmaraendorf 12 Uhr.
8«. Abt . Schöneberg , izj Uhr bei «ürlich , Rubens - Ecke Begaostr . Treff .

Punkt zur Teilnahme an der Gedenkfeier für di « Opfer des Kapp- Putsches .
81. Abt . ssriedeno ». 1 Uhr bei Ulbricht , Harrdjerhstr . 86.
82. Abt . Steglitz . 12 Uh: Bahnhof .
« cnön « . 91. AM. 1214 Uhr Karlsgartenstr . — »Z. Abt . Uli Uhr Kerzberg .

platz Ecke Hrrzbergstr . . . . .101. Abt . Treotom . 1218 Uhr an der Wienerbrllcke Ecke Sratzstr .
108. Abt . LöpeniS . 10 Uhr auf dem Köllnischen Platz . _
Lichtenberg . 115. Abi . Pünktlich 1 Uhr Zraoeplatz . - 11». Abt . 114 Uhr - «

Raihaus .
138. «bt . ReiniSendorf - Vst . Pünktlich 12 % Uhr Seebad . Restdenzstr . 40.
130. ' Abt . Tegel . Früh 10 Uhr auf dem Tegeler Friedhof Sedenkfeier der

während des Kapu- Putsches erschossenen Genossen , unter Mitwirkung des
Gefan - vereins . Gedenkrede .

�ugenüveranstaltunaen .
heute . Sonnabend , den 17 . Älärz .

«erbeb «, Irk Westen , s - ut - abend 148 Uhr findet in der Aula der Rstck-rt .
schule in Dchöneberg . Rälherstr . , ein « Mär , frier statt . Bestehend an »: Gesang .
R- ' Uaiionen , Ansprache , Sprechchor u. a. � � � �

Wedding . Heute abend findet in der Aul » der Ruheplatzichule , Ruheplatz .
straste . «in ' ernabend statt . Destehend aus : Mustk , Ansprache Prolog , Rezr -
: a: io . . . . .Reigentänze und Schattenspiele . Anfang 7 Uhr. Eintritt 5« M.

Werbedezirk Prenzlaubr Berg . Leute abend findet im Jugend Helm Oder .
beraer Etr . ( . odeanftalt , Rebeneinaana ) »ine !l - he»irksvorstaudekonitr «nz
statt . Alle Abteilungen müssen vollständig vertreten fein .

Morgen , Sonntag , den IS . März .
Die Abteilungen treffen st » ' nr Ma' - ' - ndgebullg i » den ' " - �- Nokalen » nd

gehen mit der Partei gemeinsam zum �r,edr : a; s: iain . Alle Abteilung ««
spätestens » m 2 Uhr im �riedrichshain sei ». Fahnen und Va» » er stnd »oll .
stS - �ig witöubring ' n. — Die Ordner für die Jugend »«»' " ' « mufien spattfiev «
um Vj9 Uhr vorwlttans in de » Ivgendweihlokalen anwesend sei «.

DerbebezirZ Areuzverr ; . Morgen , Sonntaa , den Ifi. Marz , findet im In «
gendheim , Lindenstr . S, «ine Mcr * . und Märzgedenkfeier �aii . Programm :
Ansprache , Chor , Musik, Sprechchor . Rezitationen u. a. Die Parteigenossen
werden gebeten , die Veranstaltung ber Jugend zu unterstatzen .

Vorträge . Vereine unü Versammlunaen .
Touristen . Berei « „ Die R- turfnunde " . Ortsgruppe Serlrn , E. B. s ° nu °

abend , den 17. März , Bortrcg in dsr Schule Steinstr . 3o Uder : „Othy . h misch «
«ymnastik " von Charlotte Psesfer . Beginn 8 Uhr. — Sonotag . d«» 18. Mar ,
Am 9' - - - »aq beteiligen sich die Nalursreunde an be « Veronstallunarn ihrer
Parlctorganisötioneu . Nachmittags 4 Uhr : Kundgebung ■» ( KB Grobttn ver
Märzgesallencn im Friedrichshai u. Daran anichlrchenb , 6 Uhr , Aula dcv
Schule Cßrcif «' —Iber Etr . 24/. 0, Märzgedenkseier .

Gemeinschaft proletarischer Freidenker . Steglitz . Jugendweihe am Sonn »
jag , den 18. März , rormittag - 10 Uhr, im Lnzcum Rothenburgstrotz «. Dl «
Weihereix hält Genossin Marie Krische . Gesang , Mustk und R- ilt - il ° n- n ( Ernst
Friedrich ) werden die Feier verschönen .

Freireligiöse Gemeinde . Sonntag vormittag 10 Uhr tm KtvdthaitS , Klost «r -
steche 50, Jugendweihe . Festvortrag des Herrn Dr. A. Rosenderg . Harmsnrum .
Geige , Gesang . Eintrittspreis : Erwachsene 100 m. , Krnder 30 M. Gäste will -

��Arbeitcr-Adstinentenbund . ReferrntrnkuisüS jeden Sonnabend 5 di » 7 Uh»
VoKobad Gevichtstr . 67. . �

Proletarisches Kulturkartesi Derlitt ' Drandcnsiurg . Kursus . . Bürgerliche
und „roletoristhe Kultur " . Nächster Abend Sounabrnd , den 17. Mar, , abends
148 Uhr . Thema : „Schule und Erziehung . Schule Gipsstr . 23». Gäste will -
kommen .

_ _ _

Arbeitersport .
Fußball am Sonntag .

Sressmeistkr ' Ausscheidungsspicle ! Am Sonntag , den 18. März »

treffen ixrr Meister des Eldebezirks Fortuna fTanFermünd « ) und

der Meiller des Südwestbezirks Mariendorser Sportklub

zusammen . Der Mariendorser Sportklub tritt mit derselben Mann -

schaft wie gegen Nowawcs an und hat , nach diesem «spiel zu vr »

teilen , eine kleine Chance , dieses Spiel zu gewinnen . Fortun »

( Tangcrmünde ) wird sein bestes Material zusammenstellen , um den

Marlendorfern den Sieg nicyt leicht zu machen , ist doch seit letzt «
Zeit Tangermünde von Si « a zu Si «g geeilt und eine Mannschaft ,

die schon des öfteren große ileberafchungen gezeigt hat . Das Spiel

beginnt um Z Uhr und findet in Lichterfelde auf dem Froh - Fre -

Platz am Parkfriedhof statt . — Söll « stellt M. S. - C. , Spielleiter der

Norden ( zwei ) : je Zwei Protestkommissionsmitglieder der Norden

und Osten , die durch die Kreisleitung ergänzt werden . Froh - Frei
wird ersucht , den Platz für dieses Spiel freizuhalten und herzurichten .
Vor diesem Spiet , um 1,30 Uhr . treffen sich Froh - Frei I und

Steglitz . Für den Südbezirk herrscht an diesem Sonntag Spiel -

verbot ab 1 Uhr .
«ordbezirk . Jugend 1. Mannschaften . 10

T. V. Pankow —Charlottenburg ; Adler iL'
sunt »brunnen . 11 Uhr : NaNirnow —Bernau ici «»». -» . ...
fchafltn . Adler 12 —Bernau »,20 Uhr . Vorwärts —Adler « 93 Übt . Sdjültt .
Charlottenburn —Adler 1014 Uhr : Spandau —Wacker 0,20 Uhr : chmnaft�uburg N

gegen Adler II 0,20 Uhr : Grnnanir —Wacker ll is „80 Uhr. — Oft - Stzitl . Ans
dem Frisch . Frei . PIah . Riederschönrweid «. Berlin «! Straße <«»r der Gasanstalt ) ,

Tl. _ _ _ _ Gonnkan Stralau

Berein ' Stralau im Enischeidungsspi «?
R. S. C. Rüstig —Vorwäri « 1« R

. den 17. 2
_ _ _ _ _ _ _ _ _„ . /enkölln . Sitzung nicht Freitag , sondern

März , 81. Uhr , im Bereinslokal von Otto Kar », Leukäll »,Sonnabend , den i>. wiarz , «v. uar , im acrcinoiu�i r"' ; *"11"' �,' 1"""""":
Hertzbergstr . 22. Für de » 1». Mär , auf Gegners und für d»n 25. Mär , auf
unserem Platz spirlsiarte Gegner sür zwei Männkrmannschasten gesucht . Zu-
schriflen an W. stier , Neukölln , Zohann - Huß- Stroßl 5 oder telephonisch Reu .
iölln 1555 bei Korn . _

Hockey .
Sonntag , den 18. Mär «, 1014 —12 Uhr. Serienspiel Vismer - chors kl —

«. S. G. Il in «ilmersdarf . Württemberzlfche , Ecke stähringar Straß «. Ehar -
wllenbnra stell » die Schiedsrichter . Ronlog , ix » 19. März , Schiedsrichter kutsus
bei Werner . Senefeldrrstr . 82, 714 Uhr . Z«d« Mannschaft inntz I Genosse » ,ur
Berfllgun » stelle ». _

_ _

Qchrmiurnen tn Freien Tnrnerschasi Rrnktzlln - Diitz . Am kommenden
Sonntag , den 18. März , nachmittag » 5 Uhr. hält die Feile Turnerschaf : Reu -
kölln -Britz mit ihren sämtlichen Männer - , Frauen » und Zugendablailungen «in
Schauwrncn in der steniral - Turnhallc Berlin , Prinzenstraßs , oh. Dos Pro -
gramm steht vor : Aufmarsch und Massenfriiübungen nach Musik der Manncr -
und tzugendableiliniigen : Freiübungen der Frauen ( Zungmädchen ) : «rstmolig
e! n Bcrc ! »si »rnc » am Barren : Rlngturnen : allgemein « Spiele : Stasellen
»nd Masscnpyramiden . Besonderes Interesse dürste di« Sonderklasse d«r Mab -
chen lRhilihmsschc Freilldnngen ) und Knaben ( Siabübungen ) erwecken , gur
Deckung der Unkosten werden gegen Perabfolgung de» Programm » 100 M. er¬
hoben . Einlaß zur Halle >40 llbr .

Turn - »nd Sperivmin „Fichte " Berlin . Krei - tagsdelegrert « Sonnabend ,
den 17. Marz » nachmittags 144 Uhr , Delegierlenbefprechung in d«r Zichte - Diele ,
Treptow .

M. s . B. „B. E. Moabit 21". Am heuttg «n Sonnabend , 8 Uhr . im Ree -
einslokal van R. Großer , Turmstr . 3, Genevalversamluns . Borstandsmiiglieder
ein « Stunde früher Besprechung . _ _ _ _ _ _

Geschastlicke Nliaeüunyen .
Da , Abzahlungegeseihäst Beiser , Lothringer Sir . 57, kündigt im Anzeigen -

teil dieser Nummer den verkauf von Herren - und Damengaiderabc in größlr «
Auswahl und gulin Oualtlitten an .

Vriefkasien öer Redaktion .
Spart 100. Wenden S! « sich an Herrn Paul Siügelaratsr , «erfkn - Ueralan ,

Kr>cdr >ch »Zunae - Sli . 7.
a. 5. st. 2. Ernst Haeckel starb in d»r Nacht » a » I. ptta tz. August 1010

In Jen « im 85. Lebensichre . Sine nolkslllmlsche Leben�oeschrelbung unb Wllr -
dignng seine , Echaffeno bat Wilhelm «»Ische im Berlage von Georg Bondl I »
Berlin herausgegeben . — Ztz. S. 150. 1. tsuständige » Polizeirevier mit Audwets -

§apieren : 2. Finanzamt : 2. Polizeipräsidium : 4. Amerikanische « Konsulat ,
»ßstr . 12.



Hergarbeiterfragen .
Der Preußische Landtag nahm am Freitag zunächst die noch

ausstehenden Abstimmungen über Anträge und Entschließungen
zum chaushalt der chandels - und Gewerbeverwaltung vor . Ange -
nommsn wird nach «inigen Abänderungen der bekannte E n t -
schließungsantrag unserer Genossen zum Ruhr .
e i n f a l l , und zwar mit allen Stimmen gegen die der Kommu -
nisten . Der kommunistische Antrag wegen Durchführung des Sechs -
ubrladenichlusies wird gegen die Stimmen der Linken abgelehnt .
Eine Reihe von Entschlicßungscmträgen wird an Ausschüsse über -
wiesen . Darauf setzt das Haus die Beratung des Haushalts der
Bergverwaltung fort . Zunächst spricht Genosse

Minister Siermg :
Für den Handels - und Gewerbehaushalt ist die Ruhr -

besetzung bei der überragenden Volkswirtschaft -
l i ch e n Bedeutung für das Deutsche Reich von der emschnei »
dsndsten Bedeutung . Der Abwehrkampf hat die

Aufrechterhaltunfl der deutschen Wirlschafi
zum Zweck . Die Stimmung im Ruhrrevier ist höchste Erbitterung .
Trotz aller Aufpeitichungsn bewahrt die Bevölkerung eine b e w u n -
dernswerte Ruhe ; wir müssen aber auch alles für ihre Unter -
stützung tun und dürfen dabei nicht zögern , alles einzusetzen , um sie
zinn� Ausharren zu ermutigen . Eine Verordnung der Franzosen
schreibt die Einlieferung der Statuten der Arbeiter -
organisationen und Vereine sowie eventuell die Ueber -
gäbe der Mitgliederlisten vor . ( Hört , hörtl ) Die Aufrecht -
erhaltung der Bersammlungsfrctheit wird gefährdet . Aber
auch diese Berordnung wird ihren Zweck verfehlen : sie wird den
gleichen Mißerfolg wie ihre Dorgängeriimen ernten . Luxemburg ,
Belgien und Frankreich haben , da - ist der bisherige Haupterfolg der
Aktion , einen Hochofen nach dem andern wegen Mangel
an Kohle ausblasen wüsten . Das Reich und Preußen haben von
Anfang an alles getan , um der Bevölkerung zu helfen , Ihr vor allem
die Schäden , die sie erleiden muß , zu ersetzen . Daneben bedarf es
einer großzügigen Operation zur

Leistung von Kredikhilfe ;

auch die Großindustrie muß mit Kredit versorgt werden . ( Hört , hört !
bei den Kommunisten . ) 2m Ruhrrevier sind auch die k o m m u n i -
st i s ch e n Betriebsräte mit mir einer Meinung . Die
Franzosen haben jetzt begonnen , die staatlichen Zechen zu besetzen .
Wahrscheinlich wird der Versuch bei den anderen Staatszchen fort -
gefetzt werden . Da an Ausfuhr aus dem Ruhrgebiet ins unbesetzte
Gebiet nicht zu denken ist und Arbeitslosigkeit droht , muß sur
Arbeit gesorgtwcrden . In den letzten Tagen war viel von
Preisabbau die Rede : dieser muß in viel intensiverem Maß «
einsetzxn , ehe an eine Stabilisierung oder gar Reduk -
tion der Löhne gedacht werden kann . Der Reallohn ist
viel weiter als auf 80 Proz . des Friedens stand « ?
gesunken .

Der Minister gibt dann Auskunft über den gegenwärtigen Stand
der Kohlcnversorgung Deutschlands . Bon den meisten
Steinkohlenzechen im unbeketzten Gebiet werden Ueberschichren
verfahren . Die englische Kohle , die wir einführen müsien ,
hat eine starke Preissteigerung erfahren , da die Engländer die Kon -
junttur ausnutzen . W' r hoffen , über die derzeitig « Kalamität hin -
wegzukommen . — Die Vorarbeiten zur Umstellung der Berg -
Werksverwaltung find eifrig gefördert worden , die bezügliche
Vorlage geht demnächst an den Staatsrat und dürfte zu Anfang
Mai den Landtag bechäftigen . Die Wasserkräfte müssen ,
soweit irgend möglich , als Ersatz für di « Kohl « herangezogen werden ,
In Oberschlcsien wird alles aufgeboten werden , um die strittigen
Kohlenschächte für Deutschland zu erhalten . Die Er -

fahrungen der letzten dortigen Katastrophen haben bereits zu scharfen
Maßnahmen der Verwaltung geführt , deren stri . kteste Durchführung
veranlaßt werden w rd . Im Oberbergamtsbezirk Breslau sind Per -
sonalveränderunqen zum gleichen Zweck erfolat . Dem ausgeschiedenen
Oderberghanptrnann A l t h a u » sage ich für seine Amtsführung
wärmsten Dank .

Nach dem Minister spricht

Abg . Osterrokh ( Soz . ) :
in wirkungsvoller Weise , und seine Darlegungen werden von dem

Haus mit wachsendem Intereste verfolgt .
Die organisierte Arbeiterschaft mn Rhein , an der Ruhr und an

der Saar bildet den

uncrschükkeriichen Wall gegen den französischen Imperialismus .

Die ganze Welt oerfolgt mit gespanntester Aufmerksamkeit des

Schauspiel , in dem di « Arbeiter sich als neue Großmacht der Welt

darstellen . Sck ) on heute darf man den Aussall an Kohle aus sechs
Millionen Tonnen beziffern — ein « gewaltige Sache auch für die

französische Wirtschaft . Kehrt Frankreich nicht auf dem Wege des
Verderbens um , dann wird es noch viel unerfreulichere Ersahrun -
gen machen müssen . Anfangs probierte Poincare es mit dem

Zuckerbrot . Danach kam die Peitsche , ja Schlimmeres als

die Peitsche . Schon mancher Bergmann hat ins Gras beißen

müssen . Aber auch die Peissche wird an der Ruhr ihr « Wirkung

verfehlen , wie das an der Saar bereits der Fall war . Die Ruhr -

bergieut « sind keine Madagaskar - Reger . Schnell ist man auf der
Seite der französischen Imperialisten wieder von dem Versuch los -

gekommen , die Organisationen der Arbeiter zu sprengen . In der

Abwehr des Versuchs der Bespitzelung der Arbeiterorganisationen
bestand eine . „

geschlossene Einheitsfront aller Arbsiler

bis zum ganz linksstehenden Kommunisten .
Der uns vorliegende Etat ist in seinen Ziffern uberholt und

veraltet . Eine katastrophale Entwicklung , die durch die unselige

Ruhrbesetzunz noch verschärft wurde und uns an den Rand des

Abgrunds brachte Wäre der Taumel der Geldentwertung noch
vier Wochen weitergegangen , dann hätte uns der Abgrund oer -

schlungen . Die Leid trogenden find die Löhne , nicht
die Preis «. Wir schließen uns ganz den Ausführungen des Kollegen
Harsch von den christltchen Arbeikern und denen des Mi »

n isters an :
Erst Preisabbau , dann Lohnabbau .

Dei den Lohnverhonidlungen der letzten Zeit hat man immer
wieder von festen der Unternehmer hören müssen , daß die Lage
der Industrie bedenklich sei, daß von nennenswerten Gewinnen bei

der Kohle kein « Rede sein könne . Der vorliegende Betriebsbericht

zwingt aber direkt zu einem Vergleich zwischen Lohnpolitik
und Preispolitik . Vom Mai 1g2l ) bis April 1321 keine

Kohlenpreiseryöhung . Die Materialkoften nur um SS M. pro Tonne

höher . Bei einem Preis von 198,40 M. pro Tonne also 18 Proz .
Steigerung . Am 1. April 1321 steigt der Preis auf 227,40 M. pro
Tonne , am 1. September 1321 steht er auf 253,30 M. , am 1. De¬

zember 1921 auf 405,10 M. Es folgen dann noch Erhöhungen am
1. Februar 1322 um 83 M. und am 1. März 1322 um 13. 3,00 M.

Wir haben ' also eine richtige Auswirkung der Kvhlenpreiserhöhm, -
gen erst in den letzten vier Monaten des Berriebejahree . Und was

ist nun dos Resultat der Betriebswirtschaft ? Es ist ein R e > n -

gewinn von « 721 M pro Belegschaftsmitglied , das sind
30 Proz . der Lohnsumme zu verzeichnen . Wenn dieser
Staatsbetrieb wirklich so r ü ck st L n d i g ist , wie vielfach behauptet

wird , was muß dann erst der private Steinkohlenbergbau verdient
haben ? Bei den Kaliwerken im Jahre 1320 608 000 M.
Uebcrschuß , 1321 57,4 Millionen Mark — bei 24 Proz . Förder -
rückgang . Iahreslohn der Kutibergleute 1321 : 15 823 M. , Gesamt -
Überschuß pro Belegschaftsmitglied 20 865 M. Der Dalutagewinn
der Kaliinoustri « beziffert sich auf gar annähernd 6 Milliarden
Mark . Ebenso steht Eisenbergbau .

Wir haben es mit typischen Resultaten zu tun . Der
L o h n a n t « i l und seine K a u f k r a s i sanken immer tiefer ,
während sich die Preispolitck als richtige Prositjägerei ent -

puppt . Der Lohnanteil am Tonnenerlös sank auf 18 Proz . bei
der Steinkohle . Und bei der Kohle sind noch nicht einmal die

größten Gewinne gemacht worden . Diel größer als hier sind die
Gewinne der Forstbesitzer und Elsenindustriellen :
denn dies « Herren erfreuten sich der völlig freien Wirtschaft . Des -
halb schließen wir uns der Auffassung der christlichen Arbeiter an :

Erst Preisabbau ;

Auch der Ausfall der oberfchlesischen Kohle brachte eine Ein -

engung der Kohlenbasis . Dazu kamen die Repara -
tionslieferungen . Deutschland wurde au « einem Kohlen .
ausfuhrland ein K o h l e n e i n f u h r l a n d. Daher der Zwang
zu U e b e r s ch i ch t e n. Wir hatten «inen schweren Stand gegen
die kommunistische Demagogie im Kampf um die Not .
übcrschichten . Allein die kommunistischen Arbeiter sind uns ja selbst
vielfach zu Hilfe gekommen . Sie sind zum Glück ein bißchen
intelligenter als viele ihrer Führer . Wir danken den kommu -
nistischen Vertrauensleuten , die init uns für eine
vertragliche Regelung eingetreten sind .

Die
Umstellung der Staatsbergwerke

ist schon deshalb dringend notwendig , weil wir sie wie ich oben

gezeigt habe , als Kontrollapparat für die Preispolitik der
Privatindustrie brauchen . Auch wir wollen , daß alle über -

flüssigen Reibungsslächen im Klassenkampf verschwinden , da -
mit sich der Kampf der Lösung der eigentlichen
Probleme zuwenden kann . Was hat es für «inen Zweck,
wenn sinnlose Torheiten von Selbstschutzverbän -
den die Arbeiter in den Streit treiben , wie das jetzt aus Ober -

schlesten gemeldet wird ? Weder Polen noch die Tschechoslowakei
haben uns Anlaß zu solchen Demonstrationen gegeben .

Es sind gestern die Grubenunglücke in Obersckzlesien hier
im Hause besprochen worden . Wir wollen jedoch das Ausscheiden
des alten Oberberghauptmannes nicht mit kränkendem Schweigen
übergehen . Der alte Oberberghauptmcmn war ein Mann des alten

Systems , aber er war ein offener und ehrlicher Arbeiter , der seine
Pflicht getan hat und mit ruhigem Gewissen aus dem Amt « scheidet .

Die «lfscnschafkllche Rüstung des Bergbaues

muß selbstverständlich viel stärker gepflegt werden . Für die

Ausbildung der Bergleute tun wir lange nicht genug . Uns fehlen
heute nicht so sehr die Schächte , uns fehlen vor allem T a u s e n d e
o o n H a u e r n. Die großen Zahlen der Belegschaften machen es

nicht . Die Ausbildung ist dos wichtigste . Deshalb
fordern wir die obligatorische Fortbildunasschulpflicht
für olle Bergrevieret Wir hoffen , daß wir mit dieser unserer For -
oerung auch außerhalb unserer Reihen auf Verständnis stoßen . Eine

gut durchgebildete B erg a r b e i t e r s ch a f t , die ihr
Handwerk versteht und für di « neuen Probleme des Bergbaues Der -
ständnis und Interesse besitzt , ist die Grundlage für unsere Kohlen «

Wirtschaft . Rur ein gesunder Bergbau kann unsere Wirt -
schuft stützen und retten . ( Starker Beifall im Hause . )

?lbg . Dr . v. Woldhausen ( Dnat . ) verlangt zur Steigerung
der Kohlenproduktion die Aufs chlteßung der ober -

schlesischen Kohlenlager . Rur ein starker Auslandsabsatz
der Kaliindustrie , betont der Redner , kann eine Verbilllgung des
Kalis für unsere Landwirtschaft bringen . Zur Verteuerung trägt
die unerhört hohe Fracht bei . Di « Frochterhöhung kostet der
deutschen Wirtschaft allein 7 Billionen Mark . ( Lebhaftes Hört !
hört ! ) Eigenes Fuhrwerk ist heute billiger als di « staatliche Eisen -
bahn . Schließlich fordert der deutschnationale Redner den Ab -
bau der Kohlen st euer .

Der Redner der Deutschen Volkspartei , Abg . Seidel , verlangt ,
daß man mit der Umgestaltung der westfälischen Staatsgruben noch
warten sollte ; denn die Beschlagnahm « von Westerholt sei eine War -

nung . Die 5000 im Bau begriffenen Bergmannswohnun -
gen im Ruhrgebiet mühten schleunigst fertiggestellt werden . Di «
Benzollokomotiven , deren Beseitigung bei der Besprechung der
Grubenunglücksfälle gefordert worden sei , könne man leider im
Augenblick im Bergbau noch nicht ganz entbehren .

Abg . hortmann ( Dem. ) spricht über den Anschlag des fron -
zösifchen Militarismus auf den Achtstundentag und auf dos
Dereinsrecht der Ruhrarbeiterschaft . Gehe der Militarismus mit
Gewalt �zegen die Bergarbeiter vor , so werde das nur die Abwehr -
front starken . Die Betriebsräte , die jetzt erweitert « Befug -
niffe erhalten hätten , würden je länger desto mehr ihrer Ausgabe
gewachsen sein und sich ihrer großen Verantwortung bewußt
werden .

Nach dem Redner der Demokraten vertagt sich das Haus auf
Sonnabend 11 Uhr : Weiterberatung . — Volkswohl -
fahrt . — Schluß gegen 6 Uhr .

Kohlensteuer .
I » der R e i ch s t a g s s i tz u n g am Freitag wurden die Ge -

setzentwürse über die Gebühren für Arbeitsbücher und
die Verlängerung der Z u ck « r u n g s f r i st - der Weine des
Jahrgangs 1022 debattelos erledigt . — In zweiter Beratung wurde
nach kurzer Debatte der Initiatioantrag aller Parteien — mit Aus -
nahm « der Kommunisten —- angenommen , wonach die Unter -
stützunaen der Rentenempfänger au » der Invaliden -
und Angestelltenoersicherung vom 1. März 132. 3 ab vervierfacht ,
in den besetzten Gebieten aber verfünffacht werden . Der An -
trag der Kommunisten , ein « sechs - bzw . achtfach « Erhöhung vor -
zunehmen , wurde abgelehnt . — Es folgt dann die zweite Lesung der

kohlensleuervorlage .
Die K o h l e n st e u e r , die im Betrage von 40 Proz . erhoben wird ,
soll bis zum 31. März 1324 verlängert werden . Die Ermäch -
tigung des Finanzministers , die Kohlensteuer zu ermäßigen oder zu
erhöhen , soll nach den Beschlüssen de » Aueschusses auch an die Zu »
stimmung eines Reichstagsausschusses gebunden sein /

Abg . Leopold ( Dnat . ) berichtet für den Ausschuß , der in einer
Entschließung von der Regierung verlangt , eine Nachprüfung der
Steuersätze vorzunehmen , ferner den gemeinnützigen karitativen und
kirchlichen Anstalten , sowie den minderbemittelten Dolkskreisen den
Bezug von Hauebrandkohle zu verbilligen . Ferner
beantragt der Ausschuß die sofortige Einziehung dtr
noch ausstehenden Kohlen st euer .

Reichsfinanzminister Dr . Herme » erftärt im Namen der Reichs »
regierung , daß sie sich wirtschaftlichen Notwendigkeiten nicht ver -

schließen wird und bereit ist , einen Beschluß des Rcichskohlenrat « auf

Ermäßigung der Steuersätze als Grundlage für ihre
Entschließung zu nehmen . Die Regierung sei sogar bereit , von sich
aus die Initiative zur Ermäßigung der Äohlensteuer zu ergreifen
unter der Voraussetzung , daß auch der Bergbau bereit sein wird , in
gleicher Weise an der Senkung des Kohlenpreises mitzuwirken .

Abg . Glrbig ( Soz . ) : Es wird immer wieder behauptet , die
hohen Löhne der Bergarbeiter veranlassen in der
Hauptsache die hohen Kohlenpreise . Richtig ist , daß der Lohn der
Bergarbeiter gestiegen ist und steigen mußte , aber er ist prozentual
in immer geringerem Maße an der Preissteigerung beteiligt . Die
Profitsucht der Grubenbesitzer trägt die Hauptschuld an den hohen
Kohlenvreisen . Leider tonnen sich die ?« Herren wieder auf den
hohen Preis des Grubenholzes berufen , gegen den die Regie -
rimg nichts getan hat . Aus außenpolitischen Gründen sind wir
gegen die Herabsetzung der Kohlen st euer , für
ihre Verlängerung bis zum April 1924 und gegen jeden
Antrag auf ihre Aufhebung . —

Nach einer Rede des Abg . Svenen ( Komm. ) , der erklärt , seine
Partei werde mit den Reden der Sozialdemokraten und den Artikeln
des Abg . Gothein die Kohlensteuer bekämpfen , wird die Abstimmung
über Z 1 vorgenommen , die namentlich ist . Unter lebhaften Pfui -
rufen der Kommunisten wird der % 1 mit 295 gegen 8 Stimmen
angenommen . Zu § 3 wird auf Antrag der bürgerlichen Parteien
beschlossen , daß der Finanzminister ermächtigt ist , H a l d « n s u ch °
kohle freizulassen . Ein kommunistischer Antrag zu 8 4 aus so-
fortige Fälligkeit der Kohlensteuer bei der Lieferung wird abgelehnt -
und der § 4 unverändert angenommen . — Bei der Beratung über
Z 10, der 40 Proz . des Wertes als Steuer festsetzt , zieht Abg . Jan »
s ch e k ( Soz . ) auf Grund der Erklärung des Reichsfinanzministers
den Antrag seiner Partei auf Ermäßigung der Steuer zurück . § 10
wird unter Ablehnung des kommunistischen Ermäßigungsantrages
unverändert angenommen . Bei ß 11 wird die Bestimmung , daß
der Minister bei Abänderung der Steuer die Z u st i m m u n g
eines Reichstagsausschusse » einzuholen hat , g e -
strichen . Der Minister braucht also nur den K o h l e n r a t zu
hören und bedarf dann noch der Zustimmung des Reichs -
r a t s. Ein Antrag der Kommunisten , im Z 22 für Hinterziehungen
der Kohlensteuer Gefängnisstrofen festzusetzen , wird abgelehnt . Der
Rest der Vorlag « findet unveränderte Annahme , worauf der Gesetz -

Entwurf auch in dritter Lesung ohne Debatte mit den Ent -
schließungen des Ausschusses angenommen wird .

Nächste Sitzung : Dienstag 2 Uhr . Vorlaae betr . H a n -
del mit Metallen und Edelsteinen , Po st etat . —
Schluß 6 % Uhr .

_ _ _

Wirtsthcrst
Verkehrstarife uvd Prioakbahnen .

Folgend « Mitteilung , die zugleich eine Rechtfertigung der
T a r i f p o l i t i k der Reichsbahn ist , geht uns vom „ Verein
Deutscher Straßenbahnen , Kleinbahnen und
Privateisenbahnen E. B. " mit der Bitte um Deröffent -
lichung zu :

Seit dem Fallen des Dollars werden an seiner Stell « die Eisen -
b a h n t a r i f « für hohe Preise verantwortlich gemacht . Die Auf -
klärung des wahren Sachverhalts , der sich weit von derartigen Be -
hauptungen und Vorwänlen entfernt , liegt daher im Interesse des
Preisabbaues und damit der Volkswirtschaft . Zu diesem Zweck «
mögen die F r a ch t a n t e i l « für ein « Reihe wichtiger Güter und
für die durchschnittliche Trcmsportweite von 170 Kilometern in Pro -
zsnt des Warenpreises noch der letzten Tariferhöhung um voll «
100 Proz . hier folgen . Di « entsprechenden Frachtanteile in der Zeit
vor dem Kriege sind in Klammern beigefügt . Der Frachtanteil in
Prozent des Preises beträgt vom IS. Februar 1323 ab für

Kartoffeln . . . . 2,0 ( 8,1 )
Milch . . . . . . 7. 4 ( 10,8 )
Briketts . . . . . 3. 3 ( 35,5 )
Steinkohle . . . . 12, 5 ( 32,6 »
Stabeisen . . . . 37 < 7,7 )

Ein Blick auf diese Zahlen zeigt , daß der Frachtanteil am
Warenpreis zurzeit viel geringer ist als in der Zeit vor
dem Kriege , und daß er Überhaupt auch noch der letzten starken
Tariferhöhung sehr gering ist . Angesichts dieser Tatsachen können
daher die Eisenbakpifrachten unmöglich für die Höhe der Preise ver -
antwortlich gemacht werden .

Obwohl schon nach diesen Zahlen nicht ter Verdacht aufkommen
kann , daß die Eisenbahntarife im Gegensatz zu vielen anderen Preisen
übersetzt seien , soll doch außerdem noch gezeigt werden , wie hoch die
Eisenbahntarife durchschnittlich nach Maßgabe der Preise für Eisen -
bahnbau - und Betriebsstoffe , insbesondere von Kohlen
und Eisen und nach den Lohn - und Gehaltssätzen des Eisenbahnper -
sonal » sein müßten . Di » Preise sind gestiegen für :
SteinkohlenbrikettS . . aus da » 17 514 fache ihre « Friedenstandes
Stiickkoble » . . . . . .. 12 086 ,
Mittelblech « . . . . . „ , 12364 * , ,
Stabeisen . . . . .. , 11 165 , ,
Scknenen . . . . . .. , 9 320 , , ,
Kupfer . . . . . . . . 5610 . , _
Oele . . . . . . . .. 7116 „ , „
Löhne und Gehälter . . . 2 650 . ,

Hieraus ergibt sich, daß ein Betriebsausgabeninder vom 6060 »
fachen des Frieden « stände » . Demgegenüber sind die
Durchschnittseinnahmen für die gleiche Beförderungsleistung im
Güterverkehr ( 1 Tonnenkilometer ) auf nmd da » 4 0 00fa ch e ,
im Personenverkehr sogar nur auf tas Mllsache ihres Frledensstandcs
gestiegen . Im Güterverkehr sind von dieser Erhöhung 7 Proz . , im

Personenverkehr 10 bis 16, im Durchschnitt rund 12 Proz . für Per -

kehrs steuern abzuziehen , die in die allgemeine Reichskasse

5
ließen Die wirklichen Erhöbungen betragen hiernach rund das
i700fache im Güter , und rund oas 700sache im Personenverkehr .

Der erhebliche Unterschied zwischen Ausgabenindex und Durch -
schnittseinnahmen wird ausgeglichen durch Verzicht auf die Ver »
zinsuna des Anlagetapstal », durch Zuschüsse zu den Betriebskosten ,
durch sparsame Verwaltung , durch besser » Ausnutzung des Verkehrs -
apparates und leider auch zu einem großen Teil durch Zehren
vom Bestand « der Unternehmen , weil die Unter -
Haltung und Erneuerung von Bahnanlagen unk Betriebs¬
mitteln noch lange nichtous der Höhe der Vorkriegszeit
angelangt ist . Im ganzen zeigen iedenfalls auch diese Zahlen , daß
die Tarife keineswegs zu hohe sind, daß sie im Gegenteil zu Bedenken
hinsichtlich der Aufrechtrrhaltung der vollen Leistungsfähigkeit der
Bahnen Anlaß geben . Auch von diesem Gesichtspunkt « au » kann
also von einer Uebersetzung der Tarife keine Rede sein .

In der Zusammenstellung der Betriebskosten ist dt « Angabe
Löhne und Gehälter mit 2650 M. Vorkriegsstand zu hoch

gegriffen . Nach den amtlichen Zusammenstellungen , bi , in „ Wirt -

schasi und Statistik " veröffentlicht sind , gab es unter den Reichs -
beamten keine Gruppe , die im Februar mehr als tas 1500fache

Bortriegsgehalt hatte , und für Reichsbetriebsarbecker ist in einer

einzigen Gruppe eine etwas größere Steigerung des Monatslohn » zu
verzeichnen . Demnach ist die Lohnziffer In der obigen Zusammen -

stellung zu hoch eingesetzt . Auf die Gesamtrechnung ist dieser Fehler

ohne Einfluß , da der Lohnanteil an den Betriebskosten seit den

Verti - etunZ unä l - aser für ( ZroL - kel - lin : M . Schlewinsky , Berlin « Wilmersdorf » Babelsberger Str . 48 .

Alleinverkauf für Botels , Kaffees usw . für Groö - Berlin : ? « « <V�. V, ÄkhI ' t ? ,
Telephon : Amt Pfalzburg 9342 , 9943

P. C. Souchay , Berlin NO. IS . Fernsprecher ! Amt Alextnder 4äl)(S, Am» Könltftsdt JIM ." ~ "
• . 109 - Fernsprecher : Amt Norden 6004 u> M9I.



Preissteigerungen der letzten Jahre hinter den Materiallosten zurück -
getreten ist .

Eine Herabsetzung der Tarife würde also lediglich das Defizit
der Reichsbahn vergrößern , ohne die Warenpreise zu

senken . _

Die Beleihbarkeit der Demsenanleihen . Die Dollarschatzanweisungen
des Reiches werden durch die Darlehnstassen beliehen ,
und zwar bis zur Höhe von 60 Proz . des Kurswertes , wenn sich der

Darlehnsnehmer einer K ü n d i g u n g s f r i st von 1 M o n a t für die

Rückzahlung des Darlehns und die Rücknahme der verpfändeten
Stücke unterwirft , bis zur Höhe von 40 Proz . des Kurswertes bei

täglich rückzahlbaren Darlehen . Vei der Berechnung des be -

leihungsfähigen Kurswertes darf der Dollar höchstens mit 20 0i ) OM.
bewertet werden . — Als Sicherheit für Zo l l k r e d i t e werden

Dollarschatzanweisungen zu dem zur Zeit der Sicherheitsleistung maß -
gebenden Kurswert , höchstens jedoch zum Nennwert an -

genommen .

Der Außenhandel der Dereinigten Staaten . Im Jahre 1922

betrug die amerikanische Einfuhr 3117 Millionen Dollar , d. h.

607 Millionen mehr als im Jahre 1921 . Der Ausfuhrüber »
s ch u ß belief sich auf 713 Millionen Dollar gegenüber 1970 Mil -
lioncn Dollar im Jahre 1921 . Die amerikanische Handelsbilanz
hat sich somit im vergangenen Jahre verschlechtert .

Devisenkurse . Unserer gestrigen Kurstafel sind nocch folgende
amtlichen Notierungen nachzutragen : 100 österr . Kronen ( abgest . )
28,76 Geld , 28,92 Brief : 1 tschechische Krone 618,25 Geld , 621,33
Brief : 1 bulgarische Lenm 128,37 Geld , 129,03 Brief : 1 jugo -
slawischer Dinar 212 . 46 Geld . 213,34 Brief . 1 Polenmark kostete
im freien Verkehr etwa 49 Pf .
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Schausptelhans
T/t Uhr ;

Wilhelm Teil

Tbeater 1. d.

KöBiggrätz. Str .
8 Uhr : Aus dem
Leben d, Insekten

KomSdienhaus
8 Uhr : MUSIK

Maria Oräka

Berliner Tä .
7. 30; Madame

POMPADOUR
Wönur, Roberts. Bätet

Deutsch Opernhaus

Uhr : DJeitallS
Große Volksoper
im Theat . d. Westens
7i/2 U. ; Sdimadcd. Madonna
Stg . 2i/ , U. b, kl. Pr. :
Raub d. Sabinerinn .

Intimes Theater

s�JEinakter
u. a. : Kiepiomanie ,

Familienfest usw,
Lustspielhaus

Ein neuer Beweis

SU. :

Metropol . Theater

uÄfnrt - BeriiD
Stg . 3: Die Bajadere
Neues Operett . - Th.
7 %: D. neue Gilbert

KaijajielSozerio
mit Suchy , Sediifz ,
Nordheim , Bahrsadn
Paulscn , Ticdike ,

Gross , Mamciok
Stg . 3: Di« kleineSSadorin
m. Harald Pauisen ,

Josefine Dora
Neues Th. am Zoe
TVn : Jean Qilierti Operette
BoriasG. der Mall
NeuesVolkstheater

' Vau . Kater lafflpe
Rcnaissance - Th.

TJ/s Uhr : Die Juden
ffastsp . Em. Reicher
Schlller - Th. Charl .

u : Krieg im Frieden
Thalia - Theater

7J/i Uhr : Bin Jahr
ohne Liebe

Th. a . Nollendorfpl .
7s/4 Uhr : Königin

der Straße
Stg . SVj: VetteraasDingsda
Thoatprind.KornraandaDt. -Sti
71/9 U. : Im Tal der

weißen Lämmer
Waliner - Theater

8 Uhr : Der kühne
Schwimmer

für bis Vorzüge des Süßstoffs ist das Ergebnis der Versuche in der staall . Anstalt für
Tebensmltlelchemie in München . Oer Teiler Geh . Reg . « Rat . Prof . Or . Th . Paul erklärt :

Süßstoff kann Zucker vorteilhast überall da ersehen , wo er als Süßgewürz in Frage kommt .
Er muß aber sachgemäß und sparsam — d. h. nach Geschmack — verwendet werden .

, Süßstoff ist gut , billig und bekömmlich .

Erhältllch in Kolonialwaren «, Orogenhandlungen und Apotheken .

In Nr. 2B4 d«r »Freiheit " habe ich
einen Artikel . Iustt,ober | ekretdr Lehmann "
veröffentlicht , deffennvegen Anllage wegen
Beleidigung in den Akten 133. D. 119. 23.
den Amtsgerichte Berlin - Mitt « gegen mich
erhoben ilt . Ich erkläre hiermit , daß mir
jede Beleidigung de» Juilizobersekretärs
vom Amtsgericht Beriin - Mitte durch den
gedachten Artikel ierngriegeit hat . Ich
nehme , soweit in diesem Artikel beleidigende
Aeußerungen enthalten sind, diesrlden hier -
mit autllck.

Die Kasten des Setichtsverfahrens habe
ich übernommen .
Oasio Softler , Berlin - Tharloitenbnrg .
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Sennt. Mdnn. SU.
Elite -

Sänger

Der Mann
mit den

3 Frauen

Circus
Busch
[ Tgl. ?1/ » Stg . a . 3U|H lan�isdiziistfid: M

Nur noch
wenlce

iorrdbraDgen
Vorher gr ,

Clrens - Programtn

Friedrichst . 60
Ecke Leipziger Str .

larietHaliarett
in Heit . Spiele u.
Mergaretcnsaal

4' U u. Tu Uhr

URANIA
Theater 8 Uhr :
Getveihte Stätten u.
redende Steine aus
der Vergangenheit . 30 März- Programm

wie immer - erstklassig

NM BimfSM
Montag .
im . Dresdener Kasino

Vaugewerkschafk Berlin

den 19 . März 1923 . nachm . S Ahr .
Dresdener Strotze 96 :

MtWM ' WMllg
Tagesordnung wird in der Versammlung bekannt -
gemacht . — Bei der äußerst wichtigen Vcriammlung er «
suchen wir unsere Baudeiegierten bzw . Betriebsräte , rest .
los zu erscheinen . — Mitgltedsbnch nnd Betriebsl
rätekarte legitimiert . Ohnedem kein Zutritt .

Ter Vorstand .

BerM im SenieMe - n. SfoolsiitMei
Sitiole Groh - B - rNn

Auf Grund der Beschistsse der Orts » nnd erweiterten Ber »
walwng am 13. März d. I sollen im ersten Quartal 1923 ( bis
13. Woche) zwei Extrabeitragsmarten in HSHe der
Mochenbeikrage gezahlt werden . Als Extramarien werden
die üblichen Beilragsmarken verwandt , die in die für Extra -
Marten vorgesehenen Felder desMitgliedsdnches geklebt werden .
Die Beittagssammier werden ersucht , diesen Beschluß den Mit -
gliedern zur Renninls zu dringen und die Einziehung der
Beitrage baldmöglichst vorzunehmen .
38 3 Die Ortsoetioaltnng .

Bekanntmachung : *

MngeWleukM
der Allgemeinen Ortskrankenkasie

für Berlin - Tempelhof
Die Mahngebühren (Z 31 der Satzung )

betragen ausichlielstich Porto : Bei einem
Rechnungsbetrag bis 1000 M. 100 30t., bei
einem Rechnungsbetraa bis 2000 M 200 M. ,
sür jede weiteren 1000 M. 30 M. mehr .

Diese Sätze treten mit dem Tage der Ge-
nehmigung durch das Versicherungsamt der
Stadt Berlin in Kraft . 10/19

Beriin - Tempelhot . den 15. Februar 1923.
Der Vorstand

Paul KöIImer , I . Bori . ErichTimm , Schristf .
Genehmigt gemäß ß 23 (II) RBO.

Berlin , den 8. Marz 1923
vsrsicherungsam

( hduptstelle ) .
samt der Stadt Berlin

Or. Meyer .

Ortskraokenkasse für die Gewerbe der
Tischler LPianolortearbeiterzaGerliD .

Die vom Ausschuß beschlossene zwölfte
Abänderung der Satzung ist vom Oberver »
stcherungsami genehmigt und am 12. März
1923 in Kraft getreten . Dlefeld « lautet :
Dewährt wird eine Beihilfe zu den Kraulen -
hauskosten des nicht verstcherren Ehegatten
eines Mitgliedes oder eines Kindes unier
13 Jahren . Die Beihilfe wird kür Ehe -
galten auf ein Drittel , für das Kind auf
ein Sechstel des in § 16 festgesetzten Kranken -
gelbes bemessen und auf die Dauer von
13 Wochen gezahlt . 10/20

Fr . Meersbach , v. GnhL

Keine
aussortierten Einzelpaare , sondern reguläre
stark im Preis herabgesetzte Qualitätsware !

moderne si
mittelhoher h

u' tze
bsatz

Form ,

M. 24800

in Lack . Setir moderne , elegante
Sandalenschuhe , sowie andere
entzückende Neuheiten mit dem
geiChweiften Absatz

und R. - Boxstiefel . Der

richtige Straßenstiefel .

M. 30300

braun , mit u. ohne Stoib
einsatz , feinste Rahmen¬

arbeit , runde und soitze
r ° rm

59800

Unsere samtlldien Preise für

hodiwerilges Sdtuliwerii
entsprechen ! n der Preiswürdigkeit vorstehenden Beispielen ! 1 1

. js »CHiMjTOAi. rmTa. « wiLMtatoooFEnsTK . sr Lticzisrorrn - ninoM beiie au. iance ) tr . 104
ANDaEAUTft. 58/59 KÖNlOSBtR46RUa. • TURMSTRASSE50 fQANKFURTER ALLEE 9«

Qarderobe
billiges Osterangebot

für

M. 30 000
Anzahlung u . bequemste

Zahlungsweise

Herren-
1

Damen-
InOgc . Säl &pfn
Pilttots , Caliwip
sestrtifte Hossii
Iieitonlslil
Bursittnaniüje
Ersatz ( Or MaS

Kleider , Mäntel

KosttnieJOike
in gr. Auswahl

BESSER
Lothringer StraBe 67

Seilew
SütraeiSi

Rieg. 400. Schnittelpulver
I Pfd. 250, Soda kg 400,
FaÖscife kg 1500. •

Gr . Prankturtcr Str . 130 .

Metallbetten
Stahimatratz� Kinderbetten dir. an Priv .
Kat . SOAfrei . Elscnmöbelfabr Suhl Thür .

Möbel - Cohn
Gr . Frankfurter Straße 58

5 Minuten vom AI exanderplatz

Filiale : Bad - Straße 47 - 48
5 Minnten vom Bahnhof Gesundbrunnen

Möbel auf Kredit
trotz großer Preisermäßigung

n . aUerbeouemster ZablnnSfweltc

Extra - Rabatt von 250/ol

Farbige Küchen von 295 000 M. an

Besidttigmig ohne Knnfzwang lohnend nnd erfünsdit !
Liefere auch nach auswärts !

Kostenlose Lagerung 1

Reichchalleo . Th
Allabraii. ?". Dbr.
SinchgutliB. 3D.
halbe Preise

Stettin .
Sänger
Dcnhoft-
Brstfl

iaf. J' /eO.

Anferate im

A Vorwärts

sichern Erfolg !

Zur

VerloBüDg

raunnge
Duk . - Golä 900 gest . ?. 25000 lil.aii

einfache Trauringe , gest . , von 6000 M. an.
Fast alle Preislagen am Lager . Namen u. Etui
umsonst . Umarbeitungen und Anfertigungen
von Tiauringen bei Goldzugaoe in 24 Stunoen ,

Garantieschein für gcsetzl . Goldgehalt !

7ranringJabriU Albert Thal $ Co. ,
C II , Seydtlstraßc 5 ( rpittelmark ! )

Verkäufe

Monatsaazüge , Sommerpaletol » zu
staunend billigen Preisen . Naß , Gor -
mannstraße 23/29, früher Mulackstraße .

Versuch wacht Nag ! „Leihhaus " Brun -
ncnstraße 3. Firma - - �icn! Täaiich

: oßir Berkauf maßmäßig hergestellter
nzllge , Paletots . Schlüpfer , Cutaways ,

Safcn . Riefen - Auswahi . Peiztearen :
Gehpelze , Eportpelze konkurrenzios dih
ligl KeiKeine Lombardware .

Seihhau , Friedtichstratze 2 (Hallesdies
Tor ) verkauft elegante Herrenanzüge ,
Covsrroats , Edilüpser , Gummimäntel ,
Hosen, Sportpelze , Gehpelze , Katzen -
jockcn, Sealmantel . Kreuzfüchf », Gtan -
füchse, Blaufüchse . Wölfe zu enorm billi -
gen Preisen , «eine Lombardware . '

Teppiche , herrliche Persermuster . Di-
wandecken . Brücken , billig « Gelegenheit .
Reschke, Neukölln , Kaiser - Friedrich -
straffe 5 M. _ _ 181117*

Leihhaus Rosenihaler Tvr , Linien .
straffe 293/294, Ecke Rosenthalerstraße .
verkauft bekannt billig Kreuzfüchse ,
Alaskasüchse , sämtlich « Pelzarten . An-
lüge , Winterschlüpfer , Winterpaletot .
Gummimäntel enorm billig . Keine
Lombardware .

Kause Olle Arten Säcke, Packleinwand ,
Nähgarn . Zillcr . Ewincmünderstraffe 7.
Humboldt 489.

_ _ _

*

Silberschmclze Ehsistipnat , Köpeuicker -
straße 29» igcgenüder Mantenffelstraßel ,
kauft Kahngcbisse , Plaiinabiälle ,
Schmucksache ». Giuhstrumpfalche , Queck-
sslder . sämtliche Metalle . _ _ _ 142R*

Zahngebisse , Jahn bis 5009 . —! Platin »
bruch , ©olöfachcn , Eildersadien ! Stan -
niolpapier ! Queckstiber ! Glithstrumps -
asdie bis 29 999 . —1 Zinnl Finngeschirrl
tauft Edclmctall - Einkaufsdureau . Deber -
straffe 81 lauf Hausnummer achten ! ) . *

Fahrradantaus , höchstzahlend , (Bit-
schinerstraffe 78. _

•

Prismengläser , Feldstecher , Opern¬
gläser , Phctoapparatc . Mikroskope taust
Frank . Biüchcrstraffe 3«, _

*

Bricsmarkcn - Sammlungen , Einzel -
marken , Reftdestände , gesammelte Ta »
gespost , kauft höchstzahlend Bohr ,
Vesstlstraße 20. *

Anzüge , KrenzsSchse , Garderoben ,
Pelzwaren spottbillig . Leihhaus Rei .
nickendorferstraffe 193 (Rettelbeckplatzl .
Keine Lombardware . _

*

Prlzhars Warschauerstraffe 7. Ge-
legenhcitskäuie . Riesenauswahl . Spott -
preise . _

*

Ans Zeilzahlnag . Herren - Garderod «,
Anzüge , Cutaways , Raglans , Echillpser ,
Ersatz für Maßarbeit . Begneme , bis -
krete Teilzahlung . Gebr . Gottlieh , m.
b. H. , An der Schleuse 3a ( Na he Schloß¬
platz und Epittelmarkt ) . Geöffnet 9—7.

lliorfiir sind unsere in dieser Woche
bedeutend herabgesetzten Preise ,

DM " Wir weisen aber besonders darauf hin , daß alle von
uns zum Verkauf gebrachten Waren nur ausgesucht gute
u. beste Qualitäten u. in richtiger GebranchsgrUBe sind .

Silber -, M - m
% 10IU 9 Brillanienl
Zahngebisse zahlt unüberbietbare Prei

fiiy R » Pelske « I
• Grosse Frankf nrter Strasse

" ' ■ •

Bettwäsche

Oeddiettiieziig 10900

Wkisssa . . 4000
Betllaken. . . 5750

Tisdiliitii bunt
115/115

Leibwäsche

OZNI. - WMd 5900
Beiokleid. . . 4500
Dütertaille . . 1475

msm
8 Uhr ; Internat .

Variete
Sonnt . S» « halb .
Preis . d. voll . Prog.

In u. nach Berlin
sowie von Berlin
nach auswärts

am schnellsten durch eine Anzeige im
Wohmingslansdi

am schnellsten durch eine A

Berliner Wol ) nung $ aiueiger
als einzige Spezialzeltung für möblierte
Zimmer , Wohnungen U. Tauschwohnungen

UnterderRubrik . MöblierteZimmer zu vermieten " werden
Meldungen von Vermietern kostenlos veröffentlicht .

Verbund , mil d. ,Qr . - Berliner Wohnungsanzeiger " ist der

Anzeiger für GrondstDdrs - nnä Gejdiältsverkäüfß
Bei allen Zeilungshändlern und Kiosken zu haben .

Verlag und Hauptanzeuenannahme ;
Zelfungszenfrale ( ZZ . ) Akficngcsellschafl

Jerusalemer Str . 5/6 s Fernsprecher ; Dönhoff 3J10 - 33I2

7950
975

Wisültüdl . . . . 330

Einmaliges , nicht wiederkehrendes Angehot !
gif Hnr diese Woche ! - WW

Bsttgarnilür Äer . ic " .m.it .BVtua1t � 65000 3 8 5 00
Dsoiasigarcitar 05000 5 8 0 00
Olmilygarüitür 2prM,; a, ! ti . t mi! � 95093 68000

Groß - BeFlln . ffäsche - Induslrle
vofgw ««« Frankfurter Allee 287 vo�sl�e

Spezialhaus größten Stils mit eigener Fabrikation
Riesenauswahl . Fachmann . , zuvorkom . Bedien . Mengenabg . vorbehalf .
Fahrverbindung Bahnhof Frankfurter Allee . Linien 68, 69, 70, 76, 176
Hochbahn Bahnhof Warschauer Brücke ( Lichtenberg . AnschluBbahn )
Geschattszeit von 9 —7 Ubr , Firma und Hausnummer genau beachten

igen 150 000, ©lasmttine 230 000,
gepolsterte Dielcngarnitnr 110 000, gro -
ße, Bild . Möbelhaus Kamerling , Ka.
stanlenallee 36, Ecke Fehrbellincrstraße .

Meiallbetten 30 009 . —, Chaiselongues
49 999 . —, Patenimatratzen , Polsterauf .
lagen , «Inderdrahtbett . Meicke, August .
straffe 32- , Quergebäude . »

Musikinslrumente

| Werkzeuge U . Maschinen |

Kugellager , Boschzündkerzen , Schmie »
gtllemen , jeden Possen Höchstpreisen
lauft ständig

- .

Erdgeschoff .
Zcidlcr , Gartenplatz 3�

81ägcl , Maichinenschrauden , Holz¬
schrauben kauft Wodtke , Amsterdamer -
straffe �l�

_ _ _ _ _ _

*

�nndkerzen , Glühbirnen lauft Söster ,
Friedrichsgracht 3—6. _

«

Kugellager lauft höchstzahlend Elbin »
gerstrabe 9 ( Singbahnhof Landsberger -
aller ) . «

Knaellager kaust höchstzahlend Pilz »
Seinickendorferstr . 93, Hof parterre .

Verschiedenes
Spezialist für Wohnungsnotrecht ( Säu -

mung , Beschlagnahme , tzwangsoertraz ) .
Gerichtstraffe 31 (Netielbeckplatz ) . Sprech »
stunden 4—6. »

132 999 Ratsuchende ! Bereinigung der
Sechtsfreunde : nur Friedrichstraffe 127.
Anerkannie Prozeffabteilung . 9—7.

AArdeitsmerM

Siellenangebole •

Piauaa preiswert .
Link. Brunnenstraffe 35.

Klaotermacher

Kaufgesuche
Sektkorke . Wciukorke , Flaschenkapicln

kauft Aachemstein , Windscheidstroffe ö. *
RQÄ Iinnschmelze kaust�LZtziutt . ( SS

schirrzir . n. Wcichdlei und sämtliche Me.
tolle . Andreasstraffe 49. «

Pianos , Flügel kauft zu höchsten
Toaespreuen Pianomagazin . Barba »
rossovlatz� . Rollendorl 3397. 197/12«�

Fahrradauiaus , Linienstraffe 1». | 149 ««
Perser und deutsche Teppiche kauft

höchftzahlend Seschke, Reukölln . Kaiser -
Friedrich - Straffe S. Tel . Neukölln 9123.

Fellcinkanf ! Hasen bis 3999 . —, gie -
gen bi « 13 999. —, Katzen , Kanin , Me-
talle , Säcke. Nähgarne , Bindfaden . Pack-
leinen , Emballaaen . Schafwalle , Soff -
haare . Woldenberaerstr . 2, zwei Minu -
tut vom Bahnhof Weiffeusoe . Alex . 1337.

zrzIAszzizerWzitt !
für die

Adlieferuiihs . Abteilung
einer grölleren üsrllvcr
Auioviobilfsbrilc zizztlliil .

Gest Angebote mit Zeugnisabschriften !
und Gehaltsanfprümcn z» richten an
v 59 an die Haupiexpcd . des Borwärts i

VNANiS' WSlWK
Frauen uud Männer

werden sofort eingrsleM
Derßn , Jmmanuellirdiffr . 24 .

» PetetSburger Platz 4.
» Waltstr . S

Revkölln , Siestfriedstrotze 28/29 .
Tempelhof . Kaiser - Wilt >elm » St . 81
Wilmersdorf : Streichers Beru -

hardjtr . S
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